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Die veue sächsische Regierung .
Die Renegaten in der bürgerlichen Koalition .

Dreskm , ' 11 . Jänner . (Eigenbericht . ) . In
der heutigen Sitzung des Landtages wurde im

vierten Wahlgang der bisherige Ministerpräsident
Held ( Altsozialist ) mit 49 Stimmen der bürger¬
lichen Parteien ( einschließlich der . Deutschnatio¬

nalen ) und Altsozialisten wiedergewählt , wahrend

auf den Sozialdemokraten Gen . Fleißner 48

Stimmen der ' Sozialdemokraten und Kommu¬

nisten entfielen . Auf der Tribüne rief das Wahl¬

ergebnis großen Lärm hervor , so daß der Vor¬

sitzende die Galerien räumen ließ .

w * w

Belgrad , 11 . Jänner . ( Tsch . P. - Ä. ) Die

Nachrichten aus Budapest über die Abreise des

ungarischen Ministerpräsidenten Bethleu nach Rom

und über den Zweck dieser Reise werden in den

hiesigen Morgenblättern lebhaft kommentiert . „ Po¬
litika " berichtet , daß nach Informationen ans diplo¬

matischen Kreisen zwischen dem Grasen Bethle »
und Mussolini außer dem abzuschließenden italie¬

nisch -ungarischen Freundschaftspakt drei Fragen ge¬

löst werden sollen n. zw. : Die ungarische Königs¬

frage , bezw. die Ausrufung des Erzherzogs

Albrecht zum ungarischen König , deffen Vermäh¬

lung mit der rumänischen Prinzessin Jleana und

schließlich die Frage der freien ungarischen Hafen¬

zone in Fiume . Das Blatt stellt des weiteren fest .

* ,
' ' ‘ ' '

der zweite Wahlgang vorgcnommen . Bouilloux -
Lafont und Brunet verzichteten auf ihre Kan¬

didaturen . Das Ergebnis des ' zweiten Skrntinmms

ist : Maginot 171 Sinsimen , Ferdinand Bouisson

n e h m b a r . Unsere Anklage wendet sich

gen die feige Tatenlosigkeit
R e g i e r u n g, , die es verschuldet , daß
Bekämpfung der Wohnungsnot und der

beitssosigkeit kostbarste Zeit ungenützt

Zu- ammenstotz in Mexiko .
Mexiko , 11 . Jänner . ( Reuter . ) Nach Mel¬

dungen aus der Stadt Guadalajara kam »es in

Cocula ( im Staate Jalisco ) zwischen den Ka¬

tholiken und Stadtbeamten zu einem heftigen Zu¬

sammenstoß , wobei 21 Personen getötet und 10

verwundet wurden .

namens ihrer Fraktion den Sozialisten Ferdinand
Bouisson , er möge auf seine Kandidatur zugunsten
Paul Boncours vernichten , dem die Kandidatur

angeboten wurde . Der Deputierte von Marseille ,
Ferdinand Bouision , erklärte jedoch mit dem Hin¬
weis auf den Beschluß des Vollzugsausschusses
nicht zurüchxutreten .

Um 19 Uhr wird an den dritten Wahlgang
geschritten .

Italien , Ungarn und Rumänien gegen Jugoitawieu . - Das Ende
der kleinen Entente .

daß der Abschluß eines Freundschaftspaktes zwischen
Italien und Ungar « in den Belgrader diplomati¬

schen Kreisen mit der feindlichen Haltung
Rumäniens gegenüber dem König¬
reiche SHS . in Verbindung gebracht wird . Diese
Feindschaft habe sich zwei Wochen nach dem Ab¬

schlüsse des ' Freundschaftspaktes zwischen Italien und

Albmzjen im ' offiziösen
'

rumänischen Regierungs -
orgM „ Cubentul " zu manifestieren begonnen . Ob¬

wohl die rumänische Regierung sich gegen dieses
Borgehen des genannten Organs verwahrt habe ,
beurteilte man in Belgrader politischen Kreisen die

Haltung des Blattes als Zeichen einer neuen Orien¬

tierung Rumäniens in der auswärtigen Politik .

Amerikanische Landung in Nicaragua .
London , 11 . Jänner . ( Tsch. P . - B) , Einer

Information des Reuterschen Büros zufolge
wurden in dem Hafen von Nicaragua Prmza -
polca , welcher etwa 50 Meilen von Blüefields
entfernt ist , amerikanische Matrosen gelandet und

die Stadt als neutrale Zone erklärt .
*

Südamerika gegen Rardamrrika .
London , 11 . Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Die . In¬

tervention Amerikas in Nicaragua hat große Er -

regung in Argentinien hervorgerufen . Die
Blätter schreiben in scharfer Weise gegen die

aggressive Politik Washingtons und drohen , daß

sich die südamerikanischen Republiken gegen die

Bereinigten Staaten für den Fall verbünden

werden , wenn diese ihre Polittk fortsetzeu werden .

Wie die Wahl erfolgte .

Paris , 11 . Jänner . Deputiertenkammer
Senat wurden heute mit Ansprachen der

WoHnungsfurforgje ! ■ Die Bevöl¬

kerung ist schon ungeduldig zu hören , was

eure erprobten , illusionsfreien Heilmittel ge¬

gen die Schande des zlvanzigsten Jahrhunderts
sind . Wir werden dem unsere so z i a ki st i -

schen Lösungen entgegenstellen
und die arbeitenden Menschen mögen dann

Wahlen, zwischen den ; „marxistischen Experi¬
menten " und der soliden kapitalistischen Reali¬

tät der Realitätenbefitzer . ,

Noch einmal : Die umfassende gesetzliche
Regelung des Bau - und Wohnungsproblems
duldet keinen Aufschub . Jeder Tag weiterer

Versäumnis ist ein Verbrechen an den Woh -
nungslosen und an den Arbeitslosen , ein Ver¬

brechen an den Frauen und Kindern , die unter

unmenschlichen Wohnungsverhältnissen zu¬

grunde gehen . Wir halten unsere positiven
Vorschläge bereit . Nun ist es an der Bürger¬
regierung , ihre Kunst zu zeigen !

von den Hausbesitzern diktierte Junktim zwischen
Mieterschutzabbau und Bauförderung zum Leit¬

gedanken hat , die den Hausbesitzern im Verlaufe
einiger Uebevgangsjahre volle Kündigunqs - und

ZinÄemessungsfreiheit verbürgt , dem nach Mil¬

lionen zählenden Mietervolke aber weder eine

Befriedigung seines bescheidendsten Wohnbe¬
darfes , noch die Erreichung des vorkriegszeit¬
lichen Reällohnes , dafür aber eine horrende
Mietenstcigerung in der Form der Bauabgabe ,
deren Erträgnis nur teilweise unter den eng¬

herzigsten Bedingungen zur Bauförderung ver -

wendet werden sollte . Eine Vorlage schließ¬
lich , die allen agrarischen und bürgerlich - re¬
aktionären Gemeindeverwaltungen das Recht
verleihen wollte , aus eigener Machtvollkom¬
menheit den Mieterschutz einfach wegzuräumen
und damit das ganze System der Bauför -
derung zu unterminieren .

Ein neues Baujahr steht vor der Tür .

Die kommenden Wochen und Monate stellen
die letzte Frist dar , in der Baumaterialien be¬

stellt , Baupläne entworfen , Baukredite gesi¬
chert werden müßten , wenn nicht wieder die

ganze Bausaison 1927 verloren gehen soll.
Aber kein Baugenossenschafter , kein privater
Bauwerber weiß , wie er ' daran ist . Niemand

weiß , unter welchen gesetzlichen Voraussetzun¬
gen gebaut werden kann . Denn die weitere

Gestaltung der staatlichen Bauförderung imd

der Baugesetzgebung ist in den Schleier des

Ungewissen gehüllt . Bis in die letzten Tage
hinein blieb unsicher , ob die Baugesetzvorlage
der verflossenen Beamtenregierung überhaupt
zur parlamentarischen Verhandlung kommt , ob

sie etwa zurückgezogen und abgeändert oder

gänzlich fallen gelassen wird . Die interessierte
Oeffentlichkeit ist auf Vermutungen angewie¬
sen und auf das Getuschel informiert - sein -
wollendcr Bürgerblätter , nur so viel ist gewiß ,
daß die Vertreter der Hausbcsitzerorganisatio -
nen mit zufriedenen Gesichtem bei den Mehr¬
heitsparteien ein - und ausgehen . . .

Wphlgemerktl Unsere Beschwerde richtet
sichnicht dagegen , daß die g e g e n wär t i g e

Baugesch Vorlage unerledigt bleibt .

Dieses reaktionäre Machwerk ist für uns , wie

schon an dieser Stelle ausgesprochen wurde und

wie bei einer parlamentarischen Behandlung
noch kräftiger betont worden wäre — u n a n -
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Zeigt euere Kunst !
Die Bürgerregierung und das Bau - und

Wohnungsproblem .

Seit 31 . Dezember 1924 haben wir keine

staatliche Bauförderung mehr . Das Bauförde -
mngsgesetz , das mit diesem Tage erlosch , ist
bis heute nicht erneuert worden . Die ganzen

zwei Jahre wurde hin - und herbe rat en , in

Ausschüssen und Fachkörperschaften viel gere¬
det mrd — nichts getan . Indessen wächst Woche
um Woche die Wohnungsnot . Indessen steigert
sich die Arbeitslosigkeit . Indessen wird der Mie¬

terschutz untergraben , wird vom Wohnungs¬
mangel das Glück zahlloser Familien vernich¬
tet , werden tausende armer Leute von Woh¬
nungsschwindlern und Wucherem um ihre
Spargroschen geprellt .

Seit fast Dreivierteljahren haben wir eine

bürgerliche Parlamentsmehrheit , seit Herbst eine

« in bürgerliche Regierung . Eine Regierung
des wirtschaftlichen Aufbaues angeblich , die im

Schweiße ihres Angesichtes dm „Schutt " der

agrarisch - sozialistischen Koalitionsepoche weg¬
räumt . Eine Bürgerregierung , die von keinen

marxistischen „ Illusionen " angekränkelt ist und

die vorgibt , mit beidm Füßen auf dem Boden

der realen Verhältnisse zu stehen . Wie löst
diese Regierung das für Wirtschaft , Volk und

Staat so bedeutsame Wohnungsproblem ?
Die Bürgerregierung fand bei ihrem

Amtsantritt eine BaugesetzVorlage vor ,

die als eine Vorläuferin des segmsvollen
Rechtskurses der arbeitenden Bevölkerung eine

teicknnmer an die Wähl des Vorsitzenden schritt .
Nach 17 Uhr verliest Alterspräsident Prof . Pinard
das ' Resultat des ersten ' SkrütiniUmsl Es erhiÄ -
ten Maginot 161 ’• Stimmen , der Scyialist
Ferdinand Bouisson 45 Stimmen , Leon

Bo u hssou 112 Stimmen , Boulkou . K- La -
f o n 1 40 und Brunet 23 Stimmen . Keiner

hatte somit die erforderliche absolute Mehrheit
erreicht , die 248 Stimmen beträgt , und es wurde

Paris , 11 . Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Vor der

dritten Abstimmung über die Wahl des Kammer¬

präsidenten einigten sich di « Vollzugsausschüsse

ten Wahlgang gemeinsam den sozialistischen Kan¬

didaten Fernand Bouisson zu unterstich ««.

*

Die mederlimdWe
Arbeiterbewegung .

Von muserem Annstevdamer Korrespondenten .

Die niederländische Arbeiterbewegung hat in

Ländern mit einer großen und einflußreichen So¬

zialdemokratie nicht ' immer die gebührende Be -

achtuna gefunden, . weil sie lange Zeit hinter den

Schwesterparteien des Auslandes ' scheinbar
zurückbkcb und weil man die großen Schwierig¬
keiten , mit denen sie zu kämpfen hott «, nicht immer

richtig . einschätzte . Diese Schwierigkeit «» lassen sich
nur aus der durch die politischen Schicksale und

wirtschaftlichen Umstände des Landes bedingten
Mentalität seiner Bevölkerung begreifen .

Bis a » die Schwelle des 20 . Jahrhunderts
Ivar Niederland hauptsächlich ein Agrarland und

die große Masse seines Proletariats ein unorga¬
nisiertes , durch schlechte Schulen schlecht vorgeml -
detes und wie im übrigen Europa politisch ent¬

rechtetes Landprvletariat . Die überschüssigen Ar¬

beitskräfte dieses Landproletariats flössen nach den

ausblühenden Hafenstädten ab , wo sie durch
Lohnunterbietung wiederum das Lebensniveau

ihrer städtischen Klassengenossen zunächst herun¬
terdrückten und wo es ungeheuere Mühen kostete ,
sie erst einmal für den organisatorischen Gedanken

reif zu machen . Unter diesen größtenteils unörga - .

nisierte » Elementen gedieh natürlich der Anarcho -
ShndikaliSmus in zahllosen Spielarten , und so
kam es , daß Quertreiber und Wirrköpfe bereits

1903 das sogenannte Nationale Arbeits - Sekre¬

tariat , das eine ähnliche Aufgabe wie die Gc -

neralkommiffion der Gewerkschaften Deutschlands
erfüllen sollt «, völlig in dex Hand hatten
und in der damaligen Geueralstteikbeweguna un -

von Oudegeest und an¬
derer die Existenz der ganzen niederländischen Är -

bciterbowegüng aufs Spiel setzten .

Unter diesen Umständen hatte der 1906 apt
Veranlassung des Führers der Diamantarbeiter

Henri Bolak im Verein mit dem Eisenbahner
Jan Oudegeest , dem jetzigen Sekretär des Inter¬
nationalen Gewerkschaftsbundes , ins Leben ge¬
rufene Niederländische Gewerkschaftsbund eine

mit völligem Untergang bedrohte Arbeiterbewe¬

gung erst einmal wieder neu auszubauen . ' Aus
der politischen Bewegung kamen ihnen dabei

Kräfte wie Pieter Jelles Troelstra , Vlie -

g e n und andere zu Hilfe , die bereits mehr als

ein Jahrzehnt hindurch mit Erfolg den Kampf
gegen die das Parlament grundsätzlich negierende
Gruppe um Domela Ni e u we uh u i s geführt
und dadurch zur Klärung der Geister wesentlich
beigetraqen hatten . Das alles muß man sich per -

gegenwärtigen , wenn man den im Verhältnis
dazu beispiellosen Siegeszug des Niederländischen
Gewerkschaftsbundes und der Sozialdemokrati¬
schen Arbeiterpartei richtig würdigen will . Nur

dank einer zähen Arbeit war es möglich , daß die so-
zialdemokratische Fraktion mit 24 Sitzen heute
die zweitstärkste der Zweiten Kammer , der Nie¬

derländische Gewerkschaftsbund mtt über 196 . 00g
Mitgliedern heute der Mittelpunkt kraftvoll
zusammengefaßten und zielklar geleiteten Klassen¬
willens der niederländischen Arbeiterschaft ist .

Der niederländischen Arbeiterbewegung steht
jedoch auch eine nicht zu unterschätzende Reaktion

gegenüber . So antimilitaristisch der Grundzug
des niederländischen Volkes ist , so haben die diese
Reaktion verkörpernden großkapitalisttschen Grup¬
pen sich doch im letzten Jahrzehnt in wachsendem
Maße auf militaristisches Denken eingestellt , je
mehr der Hauptquell ihrer Reichtümer , das

fruchtbare und reiche Java , durch den zunehmen¬
den inneren Widerstand der Javanen selbst gegen
die niederländische Knute und die Behandlung als

Menschen zweiter Klaffe bedroht schien . Hand in

Hand damit geht eine wachsende Abneigung dieser
Gruppen gegen die parlamentarische Demokrat «

und eine unbestreitbare Hinneigung zu fa -
scistischen Gedankengängen , weil man
die alte politisch - wirtschaftliche Machtstellung
anders nicht mehr behaupten kann . Diese
großkapitalistische Gruppe verfügt im Verhält¬
nis zu ihrer geringen Zahl über geradezu
phantastische Reichtümer , wie ja schon die Tat¬

sache beweist , daß in Niederland im Jahre 1926t

916 Millionen Gulden , also nicht viel unter einer

Milliarde , auf dem Emissionswege untergebracht
werden konnte . Ihr ist jedoch die gleiche Steuer¬

scheu wie den besitzenden Schichten überhaupt zu •

eigen , so daß nicht ihre direkten Abgaben , die die ,
heutige außenparlamentarische Regierung De Geer

liebevoll zu ermäßigen trachtet , sondern die indi¬

rekten Maffenbelastungen die Hauptträger der nie¬

derländischen Staatsfinanzen sind
Bei dieser Lage der Dinge find die Gegen -

Bouisson wurde unter begeistertem Beifall der

Linke « als . zum . Kammerpräsidenten gewählt cr -

, . . _ „ , . . . „ kliirh Die Sozialisten drückten dem neuen Nor ¬

der radikalen und sozialistischen Partei im drit - sitzenden herzlich die Hand . Abg . Blum umarmte
Mit WlAltfAAMjL SutM - Üjtt

Kritische Lage in Shanghai .
London , 11 . Jänner . ( Tsch. P . - Bh „ Morning

Posts meldet aus Shanghai , daß der englische Ad¬

miral Tyrwhett dort eingetroffen ist . Die aus -

ländtschen Konzessionen hätten sich zur Verteidi ¬

gung gegen einen eventuellen Angriff bereit - Die

Kriegsschiffe sind vor de ^ Stadt konzentriert .
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loren geht , daß wir im Bauwesen der Kata¬

strophe , im Wohnungswesen dem ChaoZ ent ¬

gegentreiben .
Wir haben doch — so wird uns , immer

wieder versichert — eine Regierung des wirt¬

schaftlichen Aufbaues . Nun denn , sie zeige end ¬

lich ihre Aufbaukünste nicht nur beim Steuer - ,
Preis - und . Rüstungslastenaufbau , ’ sondern
dort , wo sie am notwendigsten sind : beim

Wohnungsbau ! Warum so bescheiden ,
ihr Herren Spina , Stenzl , Mayr - Har : ing und

wie die bewährten Bekämpfer der ' „sozialisti ¬

schen . Experimente " sonst alle heiß ' eM Gehören
Mieterschutz , staatliche Bauförderung und end ¬

lich die Vorstellung , daß . hinter marmornen

Bankpolästen die Arbeitsmenschen ■ nicht,in
Kellerlöchern verderben dürfen , auch ' zu dem

berühmten „Revolütionsschutt " ? Dann räumt

ihn weg ! Aber nennt zuwor euer

Programm der kapitalistischen

llnYLY. e. . uerlkc . j,ten .
zumutet . Erne RegrerungAvorlage , ine oaA sofort auf Domrerstaq , wahrend ine Deputier - ^iveltön Mrütrnmttr erslWen emrge Radskale '
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Mtl Mittwoch , 12 . Jänner 1927 .

wartSmffgaben 8er niederländischen Soziakdems -
kraten , die sich um den Kampf gegen den MAita -

riSmus und sirr politische und wirtschaftliche De¬

mokratie gruppieren , ohne weiteres gegeben . Es

ist ein Verdienst der niederländischen Sozialisten ,
daß sie die Frage der Abrüstung Hollands aufge¬
worfen haben . Seit zwei Jahren versucht man ,
die Beratung ihres Antrages zu verschleppen , denn

die Vertreter des Petroleum - , Gummi - und

Kaffeekapitals , deren Jntereffen der niederlän¬

dische Militarismus im wesentlichen dient und die

eine bewaffnete Macht auch im Lande zur Nie¬

derhaltung der aufstrebenden Arbeiterschaft ge¬
brauchen können , sind sich der propagandistischen
Wirkung einer Aussprache über die Abrüstung im

Parlament durchaus bewußt . Die Sozialisten ha¬
ben indessen die Frage mit einer niederländischen
Gründlichkeit , die der deutschen nichts nachgrbt ,
studiert . Sie haben bereits 1925 einen gemein¬
schaftlichen Ausschuß aus prominenten Mitgliedern
der Partei und der Gewerkschaften eingesetzt , der

im Juni 1926 seinen Bericht in Buchforrtz her -
auSgab . Als dann der zuständige Ausschuß der

Zweiten Kammer fein Gutachten zu diesem Buch
als Memorandum erscheinen ließ , worin die Ar¬

gumente der unentwegten Militaristen ausgiebig
berücksichtigt wurden , haben die Antragsteller von

1925 ihrerseits eine erläuternde Antwort veröf¬
fentlicht , hie Ende Dezember 1926 durch die Presse
lief und nochmals eingehend und sachlich die mi -

litartechuische Unmöglichkeit , das kleine Land im

Falle eines Reutralitätsbruches wirksam zu ver¬

teidigen , darlegte . Man wird die Behandlung des

nunmehrigen sozialdemokratischen AbrüstungSge -
fttzentwurfs in der Kammer schwerlich noch lange
hinausschieben können . Wenn aber auch in der

heutigen Kammer mutmaßlich noch keine Mehr¬
heil dafür zu haben wird , so fft doch die Frage
angeschnitten und wird nicht mehr von der Ta¬

gesordnung verschwinden .
In dem Kampf um die wirtschaftlich « Demo¬

kratie steht das MitbestimrnunMecht in den Be¬

trieben und die öffentlich -rechtliche Regelung des

Tavijsbe rtragswesens anstatt der mageren privat¬
rechtlichen Regelung , wie sie. der heutige Arbeits¬

minister Slotemaker de Bruine vorgeschlagen hat ,
an der Spitze . Gleichzeitig frühen die niederlän¬

dischen Sozialisten ungeachtet aller Widerstände
zu einer gesetzlichen Verankerung des

Achtstundentags durch Ratifizierung der

Washingtoner Konvention zu gelangen . Gerade

in dieser Hinsicht hängt jedoch sehr viel von der

Entwicklung der Verhältnisse im benachbarten
AuSlande , zumal in Deutschland ab .

Beginn der Barmalorozesser .
Bersin , 11 . Jänner . ( Eigenbericht ) Heute

begann unter Aufgebot einer großen Menge von

Staatsanwälten , Richtern , Zeugen und Presse¬
vertretern der Prozeß gegen die Brüder Barmai .

Schon am ersten BerhaMuNgstüge kam eS zu

großen Auseinandersetzungen zwischen den Ver¬

tretern der Anklage und der Verteidigung über

einen Sachverständigen wegen falscher Angaben
in dessen Gutachten und weil dieser vor etwa 14

Tagen eine parteiische Aeußerung gemacht hatte ,
lieber den Antrag der Verteidigung , diesen Sach¬
verständigen wegen Befangenheit abzulehnen ,
wird das Gerücht morgen entscheiden . Im
übrigen war die Verhandlung mit der Ver¬

nehmung der Angeklagten ausgefüllt , die über

ihren Lebenslauf berichteten .

Die mexikanischen Bettoleumbilchöse
verha lei .

Mexiko , lv . Jänner . Ueber Diaz , Bischof
von Tabasco und Sekretär des mexikanischen
katholische » Episkopats sowie fünf andere Bischöfe
wurde ist « Hast verhängt .

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

8 von Gerhard Färber .

Die beiden konnten sich stundenlang in die Augen
sehen , nichts sprechen und doch den wildesten , ent -

fessoltesten Geschlechterkanrpf führen : Einmal er -

sagte sie Sentimentalität , zart , leise , dann wie¬

der tobten sie, aneinander gepreßt , in verrück¬

ter Lust — dann hatten sie wieder Hunger und

unter Lachen und Scherzen zitterte wieder ein

Stückchen Alltag über sie hinweg . — Pater Frank
bereitete irgendetwas vor , erwies sich dabei als

ungeschickt und Nonne Marie lachte darüber —

kurz es war manchmal wunderschön und in der

einsamen Zelle der Nonne Marie war lange Zeit
Licht! Wenn nachts di « Aebtissin mit ihrem gan¬
zen Ordenskapitel in diese Zelle eingetreten wäre ,

hätte sie kein Recht gehabt , diese glücklich « Krea¬

tur zu bestrafen !
Aber mit denr Essen kam der Appetit und

Pater Frank hatte , wie gesagt , wieder eine sinn¬
liche Epoche seines Lebens duvchzunrachen —

( man konnte diese Veränderung , wie gesagt , an

seinenr Gesichte sehen ) , er begann ohne Borwissen
feiner „ Frau " »r . «t anderen Nonnen des Klosters
näher bekannt zu werden und da Nonne Marte

bald manches bemerkte und nian gegenseitig But¬

ter auf dem Kopfe hatte , einigte nran sich auf
eine neue und unerhörte Form , auf den Gemein¬

besitz Pater Franks , von dem die Aebtissin nichts
wußte und in den sich Nonne Marie zähneknir¬
schend fügte .

Und so wurde dieses Strafiloster , wie Zucht¬
häuser immer , eine Brutstätte des Lasters — hier
wurden ja alle die Gleichgesinnten zusarnmen -
gepsercht , die alleine nichts sind — zusammen

RMM im Lichte objektiver KM .
Unter dem Titel , ^ 8on Leningrad bis Kijew "

ist im Verlag der Unions - Buchhandlung Basel
eine Broschüre erschienen , die den frühere « kom¬

munistischen Führer Friedrich Schneider ans

Basel zum Verfasser hat . Schneider war seinerzeit
einer der behingungslososten Anhänger Moskaus ,
und man darf deshalb ohne - weiteres annehmen ,
daß der Bericht über die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in Rußland nicht zu Ungunften Rußlands
umgebogen worden ist , sondern daß das , was

Schneider " über seinen Aufenthalt in Rußland im

Jahre 1926 während des Kongresses der Lebens¬
mittelarbeiter sägt , einen realen Hintergrund hat .
Was uns an diesem Berichte interessiert , ist eine

Statistik , die Schneider ausgearbeitet hat , um den

schweizerischen Arbeitern zu sagen , daß sie einem

Phantom nachjagen , wenn sie glauben , nach den
Moskauer Methoden die Diktatur und dainit auch
die wirtschaftlichen Verhältnisse nach dem Muster
Rußlands einrichten zu müssen . Und er sagt u. a. ,
bevor er zahlenmäßig nachweist , welchen Wert die
Arbeitsstunde in Rußland hat , folgendes :

„ Ueberemstrmmend erklären die Russen , daß
die Lebenshaltung der Arbeiterschaft fest der Re¬
volution besser ist als ftüher , trotz der eingetrete¬
nen Teuerung . Ich habe kerne Ursache , an dieser

Versicherung zu zweifeln , da die Kräftigung des

politischen Regimes unzweifelhaft ist. Unterstellen
wir also die bessere LebenÄhaltung der Massen als

Tatsache . Das kann aber einem schweizerischen Ar¬

beiter nicht genügen , dem immer wieder gesagt
wird , er und seine Klassengenossen müßten mit be¬

waffneter Hand jetzt das erobern , was das russische
Proletariat bereits besitze . Damit hat es nicht ein¬
mal sein Bewenden ; bei jeder Gelegenheit werden
die Polstischen und gewerkschaftlichen Organisationen
und ihre Führerschaft als unfähig , ost sogar als
Verräter hmgestellt , schließlich sind aber auch in

dieser Frage nicht Worte , sondern Tatsachen ent¬

scheidend . Das helvetische Proletariat kämpft um
eine absolute Verbesserung seiner Existenzbedingun¬
gen . Untersuchen wir also , wie die russischen Ar -
bestor im Vergleich zu den unsrigen leben . "

Nun zeigt Schneider auf , - wie die Verhältnisse
liegen , indem er die Preise der wichtigsten Lebens -
und Bedarfsmittel bekannt gibt . Er nimmt dabei

für Moskau einen Monatslohn von 72 Rubeln

an , von dem er sagt , er sei eher zu hoch als zu
tief gegriffen , für Sie Schweiz einen solchen von
260 Frank , bei der Basis 1 Rubel — 2 . 66 Frank .
Es kosten:

in Moskau in Basel
Lebens - nnd Bedarfsmittel in Geld

Rubel
Arbeitsaufwand
in Eid . u. Min ,

in Gelb
Franken

Arbeitsaufwand
in Eid . u. Min .

Ein Herrenanzug , » , , . 70 . - 200 100 . — 80

Ein Fitzhut . . . . . . 20 . — 57,08 15 . — 12

Ern Stwhhnt . , , , , . 560 16 9 . — 7,12

Em Herrenhemd . . . , . 760 31 12 . — 9,36

Ein Paar Herrenschuhe . , 20 . — 57,08 25 . — 20

Tin Paar Frauenschuhe . t 19 . — 54 20 . — 16

Ein Paar Stoffhoftn . . . 20 . - 57,08 25 . — 20

Eine Schachtel Zigaretten . . 065 1 1. 25 1

Ein Glas Bier . . . . . 0 . 40 1,08 0. 50 0,24

Eine Flasche Mineralwasser . 0 . 45 IM 0. 50 0,24

Butter per Kilogramm , . 160 5,08 4 — 3,12
Ein Liter Milch . . , , . 0 . 20 0,32 0. 38 0,18

Käs « per Kilogramm . , ; 2 . 20 6,16 360 3

Rindfleisch i 0 . 75 2,08 3. 49 2,45

• • • « « • ( « , 0. 50 1,24 1. 20 065

Kaffee . 7. 50 21,24 560 4,10

. 9 . — 25,40 760 6

Zucker . 0 . 88 2,20 0. 7h. 0,34

Mchl . . . . tz . » . , 0 . 65 1,48 0. 62 060

Aus diesem Auszug , aus den uns von Schnei¬
der gebotenen Zohlen sst zu ersehen , daß selbst
landwirtschaftliche Produkte , die doch
in Rußland produziert werden , mit wenigen Aus¬

nahmen teuerer sind als in der

Schweiz , dessen Boden außer Milchprodukten
sehr wenig liefert . Noch bedeutender ist die Dif¬
ferenz bei den Bedarfsartikeln , die in der

Industrie hergestellt werden . Zu dieser Statistik
könnte man sogar die Preise umgerechnet in Ar -

bestsstunden , welche für di « Tschechoslowakei Gel¬

tung habm ( 1 Rubel — 16 Kö ) hinzufügen und

selbst dann würde das wirtschaftliche Verhältnis
in Rußland immer noch ungünstiger sein , als

jene » bei uns . Trotzdem aber versuchen auch
unsere Kommunisten Rußland als Jdealstaat hin¬
zustellen , dessen Einrichtungen unseren Arbeitern

als höchstes Ziel gepriesen werden . Noch mehr
gewinnt dieser Bericht Schneiders an Bedeutung,
wenn wir ihn etwa neben dem Bericht eines

unserer Rußlanddelegierten sehen, die uns nichts
anderes zu sagen hatten , als ein großes Wunder¬

lied über das russische Paradies zu singen , aus

dem man , wenn man naiv genug war , diesen Leu ¬

ten Glauben zu schenken , annehmen mußt « , daß
die Wirtschastsverhältnisse Rußlands weit gün¬
stiger sind, als jene in der Tschechoslotvakei . Daß
dem nicht so ist , lehrt uns Schneider mit seiner
Broschüre , deren Zahlenmaterial jedenfalls authen -
tMist .

Interessant ist auch , was Schneider sonst über

die sozialen Einrichtungen sagt . Wir

heben nur ftinen Bericht über die Akkordar -

b e st hervor . Er sagt da:

„ Die Ausnützung der Arbeitskraft sst nickt

gering , man versucht das möglichst « herauSzulocken .
Methoden kommen zur Anwendung , die bei uns

von den Gewerkschaften aus grundsätzlichen und

praktischen Gründen bekämpft werden , wie die

IMordarbeft und das Prämiensystem . „Akkord¬
arbeit ist Movdarbeit " Diesen Spruch kann man

oft in Gewerkschaftsorganen lesen , deren Sym¬
pathien für Rußland bekannt sind und doch ist dort
die Akkordarbeit gang und gäbe . Sie kommt sogar
da vor , wo sie sich eigentlich nach der Art der
Arbeit gar nicht eignet usw. "

aber eine Macht : verbotene Früchte schmecken süß
untd sie waren alle ein Herz und eine Seele —

mit geringfügigen Ausnahmen .
Dieses neue Verhältnis war durch geistreiche

Gespräche entstanden und verbreitet worden und

war dann in den beschriebenen Status über¬

gegangen . Pater Frank , der mchr Interesse an
den ihm noch fremden Leibern hatte , kam nun

viel seltener in das mit aller Liebe zubereitete
Gemach der Nonne Marie ; dennoch machte sie es

jeden Abend zurecht und wartete meist vergebens .
Wenn er nicht kam , versuchte sie gleichgültig zu

fein — vergebens weinte sie halbe Nächte , manch¬
mal ganze — sie war liebeskrank . So sah eS

unter diesen Menschen aus , als Marie zu ihnen
in den Kapitelfaal trat . Nach Assunta Claras
Abgang hoben die Nonnen ihre Kutten und tanz¬
ten eine Art Jndianevtanz um den Pater , denn

man machte sich über die Unschuld und di «

Strenggstiubigftit der neuen Nonne lustig . Nonne

Marie tat dabei nicht mit ! Es wäre aber ein

Irrtum , diesen Unfug auf das Wesen des Klo¬

sters zurückzuführen , denn tvenn auch die Idee
der WÄMucht etwas lebensfremd Dogmatisches
an sich hat , so konnte sich dieses ausschweifende
HarenmÄeben nur deshalb so ungehindert entwik -

keln , weil der Klosterzwang den Ehezwang aege »
Nonne Marie , wie er im Alltagsleben für Pater
Frank selbstverständlich gewesen wäre , aufhob !
Aber , wie gesagt , Nonne Mari « weinte durch die

Nächte Assunta Clara lustwandelte nun

Tag für Tag in der Schöpfung Gottes , di « sich
ihrer Einfalt als Klostergarten von M . . . bot .

Manche Menschen sind , wenn wir an ihnen Vor¬

übergleiten , einfältig , leicht , fast wesenlos , ost
kaum mchr als nur ein fiächeln , oder eine feine ,
etwas müde , leise Stimmung . Assuntas Wesen
begann den Kostergarten zu bevölkern ; was sie
mit ihren überaus ftinen Fingern oder mit chren
kaum gedachten Gedanken anttihrte , das erwachte
aus der wesenlosen Natur zu wunderbarem Be¬

wußtsein , vergaß an Kampf und an Selbsterhal¬
tungstrieb — und wurde so ein Teil von chr
selbst, nahm alles von ihr an ; ihre sanften brau¬

nen Augen trugen die Amseln . Selbst die knor¬

rigen Föhren am Rande des Parkes suchten die

leichte Haltung ihres Leibes nachzuahmen , der

stets eine Ahnung von Duft ausströmte , die das

Wiesenschaumkraut dankbar einatmete , die Käfer
trugen den Glanz ihrer Fingernägol . Die Winde ,
die laue Wärme , die sie aus den kleinen Nasen -
löchern atmete — alles nahmen sie au , selbst
chren Namen : die Käfer , die Bäume , die Sträu¬

cher , alles , alles hieß Assunta , war Assunta —

alles jubilierte , sang und verstand sie — sie, ach
sie — Assunta , die auf dieftn herrlichen neuge -
borenen Wegen wandelte und alles durch einen

süßen Zauber erweckte , den sie kaum ahnte , sie
liebte alles , oder vielmehr , alles liebte sie !
Assunta sah mit verklärten Augen dem Treiben

dieser Käfer , Bäume und Gräser zu . Sie be¬

gann sich von den Auftegungen der Ankunft zu
beruhigen . — Sonnenschein — Ruhe — Nichts¬
tun , das begann sie fein und sacht an den Gren¬

zen des Lebens vorbeizufiihren . Wirklich auch
vorbei ? Sollte Assunta Clara nun endgültig
vom weltlichen Getriebe abyeschnitten sein ? Pater
Frank war ihr gefolgt — angeregt — aufgeregt
durch diese Welt von Dust , in die Assunta Clara

eingehüllt war und die wie ein phosphoresz: eren-
der, wenn auch kaum merklicher Glanz überall

zurückbkieb, wo sie gewandelt hatte , eine herrliche ,
naive , einfache Scale . Den feinen und genuß¬
süchtigen Nüstern Pater Franks war dieser Glauz
nicht verborgen gewesen , und wie immer bei sol¬
chen erfahrenen Skeptikern , hatte weniger hin -
gebungsvolle Verehrung als rettungsloses Ver¬

langen hervorgerufen . Aber es schien , als ob

diese Gier sinnlichen Leibes in dem Verlangen
nach Assunta Clara sich selbst untreu geworden
wäre , als ob sie dadurch , daß sie nach dieftm letz¬
te « und feinsten Opfer griff , sich sÄbst entnervt

Wester sagt er :

,ZN allen Betrieben von einiger Bedeutung

sind Kinderkrippen vorhanden d. i. schon deswegen

notwendig , weil die Arbeit der verheirateten Frau

allgemeiner verbreitet sst. als bei uns . "
' So könnten wir noch eine Unmasse von Stel¬

len ftiner Broschüre zstieren , die uns sagt , daß in

Rußland -die wirtschaftlichen Einrichtungen auf
rein kapitalistischer Grundlage aufgebaut sind und

nicht einmal den Vergleich aushalten mit einer

bürgerlichen RepMik . Dieft Taffache muß uns

lehren , - rlle Hymnen , welche die Kommunisten
über Rußland singen , mst nüchternem Verstände
zu beurteilen und muß uns bestimmen , den Weg ,
den wir als Sozialdemokraten gehen , weiter bei¬

zubehalten .

Inland .
Opposition gegen die geplante

Landesverfaff « ng .

Sowohl in Kreiftn der Regierungsparteien
als auch in denjenigen der Opposition wächst der

Widerstand gegen den Plan der Regierung an
Stelle der im Gesetz vom Jahre 1920 vorgesehe¬
nen Gaue die Landesverfassung neu zu beleben
und die alten Landtage in geänderter Form wie¬
der herzustellen . In der Slowakei sind fast alle
Parteien dagegen , daß man die daselbst bereits

verwirklichte Gauverfaffung nun wieder umstößt
und auch in den historisch«! Ländern mehren sich
die Stimmen , die sich fiir di « Inkraftsetzung des

Gaugesetzes aussprechen. So haben die Gemeinde¬
vertreter des Prager Gaues der tschechosiowatt .
schen nationalsozialistischen Partei sich auf ihrem
Kongreß, der Sonntag in Prag stattfand , für die

Durchführung der Dezentralisation in der öffent¬
lichen Verwaltung im Wege der Errichttrng der
Gaue ausgesprochen . Der Antrag auf Ernennung
eines Teiles der Selbstverwaltungsftlnktionäre
wurde als ein Eingriff in die Demokratte abge¬
lehnt . Ebenso hat die Vertretung der tschechoslo¬
wakischen L^gionäpgemeinde, die gleichfalls am

Sonntag in Prag eine Sitzung abhielt , die ge¬
plante Neuorganisation der öffentlichen Verwal¬

tung abgelehnt , weil sie dahin gehe , die Gauer¬

richtung in den historischen Ländern nicht durch -
zufühven und in der Slowakei aufzuheben . Die

Legionävgemeinde sprach sich für die Durchführung
der Gauerrichtung deshalb aus , weil sie darin
einen demokratischen Fortschritt und eine gesunde
Dezentralisatton erblicke . In Preßburg fand am

Montag ein « Sitzung der slowakischen Sektion des

tschechischen Nationalrates statt , an der alle ssowa -

kischen Parteien , mit Ausnahme der Hlinkapartei ,
teilnahmen . Es wurde beschlossen, in der Frage
der öffentlichen Verwaltung eine Enquete eingu -
beruftn .

Auch die Slowakisch - Klerikalen , der¬

entwegen die ganze Frage der Reorganisation der

Berwaltuna aufgerollt wird , sind mit dem Ent¬

wurf . den ihnen der Minister Lerny vorgelegt hat ,
nicht zufrftden . Der „ Slovak " , das Organ Hlin »
kas , nennt den Plan der Regierung ein

„trojanisches Pferd " und „ Danaergeschenk " dazu
bestimmt , die Slowaken zu täuschen . Die Volks¬

pattei könne in dem Entwurf keine Spur der

Landesftlbstvevwaltuna erblicken .

Die Unterhandlungen der Slowaken mst der

Regierung werden übrigens dieftr Tage wieder

ausgenommen .

Der kommunistische Abgeordnete Kreibich
wurde von der Sedrie in Levoea wegen Ehrenbe¬
leidigung des volksparteilichen Abgeordneten Dr .

Mioura zu zwei Monaten Gefängnis und

1000 Kronen Geldstrafe verutteilt . Die Strafe ist
nicht bedingt .

hätte — als Pb sie — kurz Pater Frank wurde

Assunta zu einem unerhötten Erlebnis .

Wie ein toller Jäger war er Himer dem

Wilde hergewosen , aber vor dem Glanze immer

keiner werdend , gab er sich nun vor dieftr maje¬
stätischen Unschuld verloren . Es wäre ein Wort -

bvuch am Geschick , ein Notzuchtverbrechen an
einer Schlafenden gewesen , auch nur ein Wött -

chen zu sagen , das in dieftr , Anima Candida Lust
entfesseln konnte . Pater Frank war in einer

eigenartigen , noch nie für ihn dagewesenen
Zwangslage , zu erfthnen , einmal , nur einmal ,
nur ein einziges Mal mit den Händen au dieftn
zarten , weichen Leib rühre » zu dürfen und doch
zu wissen , daß dieser Leib , falls auch nur die

kleinste erotische Andeutung fallen würde , sich inS

Nichts auflöste , oder höchstens einen häßlichen
Fleck zurückließe . Wie ein Licht begann ihn die

Lieblichkeit dieses Weftns zu umarmen und er

gab sich Mühe , AfluntaS Duft nicht zu zerstören .
Doch schon sein Dasein war eine m starke woll -

lüsttge Gewalt , als er sich eines Tages Assunta
scheu näherte , wich der sanfte Halbschlummer
ihrer Tage einer Leinen Erregung ! Wieder hatte

Assunta einen ähnlichen Eindruck wie danials im

Kapitelfaal . Vielleicht war er , weil die Sonne

die Stirne Pater Franks zeichnete noch Mer ,
schöner und größer ( wir werden die Empfindun¬
gen Assunta Claras nicht ganz ermessen können) ,

W ^ n er sonst an irgendeine Frau gestoßen
war , wußte er im voraus , wie und wann alles

enden würde — aber hier zog ihn etwas an , stftß
ihn etwas zurück , zog an , stieß zurück — und

beinahe schien es , als sollte die wunderbare Rein¬

heit , die von Assunta ausging , die Oberhand
über ihn gewinnen und er einen Ausweg finden
aus seinem Zwitterdaftin aus Geist und Leib —

o, wäre das nur so leicht geweftn .

( Fortsetzung folgt . )
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Lasesneuigkeite ».
Ein Beitrag zur Dienltbolensrage .
Wie di « Agrarier ihr « Mitarbeiter behm ^ el « .

DaS ostböhmische Parteiblatt der Landbünd -

ker, die , - Scholle " , brachte unlängst einen Artikel

„ Zurück aufs Land ! " , wo darauf verwiesen
wurde , daß trotz der herrschenden großen Arbeit - «

losiykeit in der Landwirtschaft noch imn - tr große
Dienstbotennot herrschte . Als Urfache wurde in

diesem Artikel „die von gewisser Seite betriebene ,
ständige Verhetzung der wenigen Dienstboten , die

ihren gesunden Sinn bewahrt haben und bei der

Landwirtschaft blieben und jenen , die nach der

Landwirtschaft hinstreben " , bezeichnet . I « diesem
Zusammenhang verweist das Blatt auf eine in

der Weihnachtsnummer unserer Parteipresse er¬

schienene Erzählung unter dem Titel „ Da - Kind¬

lein im Stalle " , welche auf Namen und Tatsachen
«stützt , die Verhältnisse der landwirtschaftlichen
Arbeiterinnen prägnant charakterisiert und sagt
dann dazu , daß jedem Mädchen ein Gruseln und

Abscheu über di « schrecklichen Zustände am Londe

üdertommen müsse , wenn es diesen Artikel liest .
Dann heißt es wörtlich weiter : „ In Wirklichkeit
werden heute die Tienstrnädchen am Lande i n -

folge (!) der herrschenden Arbeiter - und Dienst¬
botennot nur gut behandelt ! "

Daraufhin veröffentlicht der Braunauer Ge¬

werkschaftssekretär , Genosse Rambauske , im

„ Trautenauer Echo " einen - offenen Brief an den

Schriftleiter der „Scholle " , wo er an der Hand
eines drastischen Beispiels aukcigt , wie die „ gute

Behandlung " der ländlichen Dienstboten aussieht
und wer den jungen Arbeiterinnen eine Abscheu
vor der Landarbeit beibringt . Hier die Angaben ,
di « Genosse Rambauske mir vollem Namen deckt :

„ Vorige Woche hatte sich das bei dem Land¬

wirt Friedrich in BNrzdorf in Arbeit stehende
Dienstmädchen über den Landwirt Richard
Meier und dessen Bediensteten einen harmlosen
Witz erlaubt , der den beiden zugetragen wurde .

Durch eine Mittelsperson ließen sie nun das Mäd¬

chen in den Stall locken und sielen dann über daS

naiv « Mädchen her , droschen mit Fäusten ans sie

los , warfen sie unter das im Stall stehende Vieh ,
traten aus ihr mit den Stieseln herum und bear¬
beiteten sie schließlich mit einem Ochsenziemer der¬

art , daß sie über und über mit Strieme « und
blauen Flecken bedeckt war und vom Arzt « al -
krank anerkannt wurde . Nachher scheint dem Land¬
wirt Richard Meier und seinem Helfershelfer doch
ein Licht aufgegangcn zu sein , daß die Geschichte
schief gehen könnte und als sie hörten , daß das

Mädchen bei der Gendarmerie gewesen sei , schickten
sie ihr ein Schweigegeld ' von 100 K. Als die An¬

nahme dieses Betrages verweigert wurde , verdop¬
pelten sie ihn und als das auch noch nicht zog , gin¬

gen sie bis auf 500 K, die das Dienstmädchen
schließlich auf Zureden und auch infolge Beeinflus¬
sung ( die Dienstgeberin ist nämlich oie Schwester
des Prügelhelden Richard Meier ' d. B. ) annahm .

Genosse Rambauske richtet dann an die

Adresse des „Scholle " - Schriftleiters folgende Be¬

merkungen :
„ Ich weiß Nicht , ob die Gutmütigkeit der Ge¬

prügelten soweit gegangen ist, daß sie auch ihr «
Anzeige zurückgezogen hat , jedenfalls ist dies ein

schlagender Beweis für „ durchweg - gute Behand¬
lung " der Dienstboten am Lande und eS würde

mich interessieren , ob Sie nunmehr die Behauptun¬
gen Ihres Artikels richtigstellen und zugrbcn wol¬
len , daß Ihre engeren Parteigänger das Gebot der
Nächstenliebe nicht allzu genau nehmen und sich in
ihrer Flegelhaftigkeit auch an armen , wehrlosen
Dienstmädchen vergreifen , sie wegen einer Dumm¬
heit unmenschlich verprügeln und sich do - Schwei¬
ge « de - armen Opfer - dann durch ihr Geld erkau¬
fen . Wenn Sie auch selbst die gute Behandlung
nur bedingt und infolge der Dienstbotennot zn »
geftehen , - so war es doch notwendig , an Hand
eine - Beispieles von den vielen au - den letzten
Tage » aufzuzeigcn , wie unehrlich und tendenziös
die Abhandlungen Ihres Blattes ausgemacht sind . "

Wir halten es für unnötig , dieser schlagenden
Abrechnung mit der agrarischen Dieustboten -
Demagogie estvas hinzuzusügen .

Dar - ochwasier .
1

In Nordostböhmen .

Königgrätz , 11 . Jänner . Im Lause des Heu¬
then Tages wurde von allen Müssen Nordost «
bohmen « ein stetes Suigen des Wassers gemeldet ,
büsonders von der Elbe , der Adler , der Mottau
mck» der Aupa . Am meisten stieg das Wasser in
der Adler , die bei TyniSt um 16 llhr 2 . 90 über
Donna ! aufweift . Der Muß und auch sei ««
Rebenfküsse find noch weiter im Steigen begrif¬
fen , da im Adlergebirge ständig Regenwetter
herrscht . Auch im Rie ' engebirge trat heute früh
Tauwetter ein und ec regnet ständig . Die Äbr
bei der Krasabcndc steigt . Bei der Schleuse von
Kraloush bei Königinhof betrug der Wasserdurch¬
fluß heut « um 16 Uhr 70 Kubikmeter in der
Sekunde . Di « Meltau begami um Mittag herum
M steigen und hotte bei Nachod um 16 Uhr be¬
reits 42 Zentimeter über Normal . Wenn auch
»och kein « unmittelbare Gefahr einer katastro¬
phalen Uebevschwemmnnq droht , wie dies im

' Dezember des Jahres 1922 in diesen Gegenden
der Fall war , so kann man doch mit Rücksicht auf
das im ganzen Gebiete herrschende Regeuwetter
mit einer großen Ueberschwemmung rechnen .

Königgrätz , 11 . Jänner . Um 20 Uhr wird
ein weiteres Steigen der Adler gemeldet , die bei

Achrechtitz bereits drei * Meter über dem Normal¬

stand erreichte und in großer Breite di « Ufer
überschwemmt . Bei der Äkbrechsstzcr Hydrozentral «
wälzen 145 Kubikmeter Wasser in der Sekunde

Die deutsche Aegierungsbildung . >
* Heute Entscheidung des Zentrums .

Berlin , 11 . Jänner ( Eigenbericht ) . Der designiert e Reichskanzler Dr . Eurtius

hat heute eine Reihe von Parteiführern empfangen , darunter auch den Vorsitzenden der sozi¬
aldemokratischen Fraktion Gen . Hermann Müller , der auf die bekannten Beschluss « de - Par¬
teiausschusses hinwies . Auch sonst ist Dr . Eurtius mit der Regierungsbildung nicht weiter

gekommen . Die Deutschnationalen haben sich ihre Stellung bis zur Entscheidung des Zen¬
trums Vorbehalten und das Zentrum wird erst morgen endgültige Beschlüsse fasse «. Im
Zentrum herrscht derzeit eine schwere Berstim mung gegen di « DolkSpartei . Die Vertreter des

Zentrums hatten nämlich den Reichspräsidenten ersucht , mit der Betrauung des Dr . Eurtius
bis nach der heutigen Sitzung des Fraktionsvorstandes der Zentrumspartei z « warte « . Hin .
denburg überließ die Entscheidung darüber Eurtius , der aber nicht warten wollt « und den

versuch der Kabinettsbildung sofort übernahm . Die „ Germania " , das Hauptblatt des Zen¬
trums greift heut « Stresemann an und fragt ihn , ob er di « Räumung des Rheinlandes
mit Unterstützung der Dentschnationalen eher zu erreichen hoffe . Das genannte Blatt wirft
dem Außenminister eine Rechtsschwenkung vor . Diese Aeußerungcn lassen nicht darauf
schließen , daß das Zentrum geneigt ist , mit den Deutschnationalen ein « Regierung zu bilden .

Menlchentragödie und Bodenrekom .
Ei « vertriebener Angestellter , der fich selbst versorgt bat .

Wir haben vor zwei Jahren in « in « r Auf¬
satzreihe die aller Gerechtigkeit hohusprechende
Durchführung der Bodenreform im Saa¬

zer Lande geschildert . Es wurde damals fest¬
gestellt , daß Dutzende von wer wollen Gntshöfen
einem tschechischen Verband der Großgrund¬
besitzer und Pächter zugejschLnzt , zahlreiche deutsche
Angestellte und Arbeiter aber pon ihren AvbeitS -

stellen vertrieben wurden . Dl « Schilderung des

traurigen Schicksals dieser m Not und Arbeits -

lolMeit gestoßenen Menschen , die fast durchweg
auch aus der bisher innegehabten Natural¬

wohnung verdrängt worden sind und die dazu
jahrelang auf ein « karge Absertigungssumme
warten mußten , hat damals die verantwortlichen
Behörden nicht gerührt . Heut « wird uns eine

ungewollte Bestätigung zuteil , daß wir mir di «

reine Wahrheit berichteten , als wir fest¬
stellten , daß die durch die Bodenreform entwur¬

zelten Merkchen mit einemStrick um den

Hals ' he ru mlaufen . Der Schaffer Josef
Baierl , ehemals aus dem Hille - « nd Dittrich -
schcn Meierhof in Groß - Otschehau bedienstet , seit
der Besitzergreifung durch de « tschechischen Guts¬

besitzerverband brotlos und noch immer ohne di «

gebührende Abfertigung von zirka 16 . 000 Kronen ,
hat am 2. Jänner d. I . durch Erhängen Selbst¬
mord verübt .

Ueber die Beweggründe dieser Verzweif¬
lungstat unterrichtet der folgende , gestern vom

„ Prager Tagblatt " nritgeteilte AbtfchiMsbrief :
Wieder Sohn ! Nun muß ich Euch zu wissen

tun , wegen was ich von Euch Abschied nehm « . Seid

nicht erzürnt wegen meines Abschiedes, da ich mir

das LäM^oebciut baLLi ^^ick fann qUi ’ M nicht ,
nicht bezahlen . Alle Gläubiger wollen ihr Gew

haben , aber . Herr R. ( Amn . d. „ P. T. " : Der Käu¬

fer des Hofe - . ) ist schuld , da ich 35 Jahre gedient
habe und «r jetzt meine Abfertigung nicht bezahlt ,
weil ich «in Deutscher bin . Dafür kann ich ja nicht .
Es ist nicht alles deutsch und nicht alles böhmisch .
Aber was ich verdient habe nach meiner Dienstzeit ,

das will ich Haban , was mir mein Verband vor¬

geschrieben hat . So bin ich gezwungen , Abschied
zu nehmen von Euch . Geld habe ich kein - , daß ich
meine Gläubiger bezahlen kann , die mir alles vor¬

geborgt haben auf «ine kurz « Zeit , wi « mir der

Verband schreibt , daß ich in kurzer Zeit im Besitze
meines Geldes sein werd « . Aber es ist schon
wochenlang und ' heute noch immer kein Geld , daß
ich meine Gläubiger bezahlen kann . Das sind schon
sechs Monate und ich kann ihnen kein - geben , weil

ich von Herrn R. keins bekomm « . Liebe Söhn «!
Nehmt die kleinen Kinder in Schutz uüd übecha - upt
die paar Federn und Wäsche ; der Pelz gehört dem

Wenzel und mein Schrank , der gehört meinem

Louis , daß er feine Sachen bewahren kann .
Schreibe Deiner Schwester nach Lobeditz , sie soll
sich ins Mittel stellen und soll di « Kinder in Schutz
nehmen , und die paar Federn und Wäsche . Das
übrige verknust alles « nd nehmt es an Euch, der
mein « Kimber erzieht ; sie hoben keine Mutter und

jetzt muß ' chr alter Vater auch Abschied nehmen
von ihnen , daß sie sind wie vom Himmel gefallen .
Ich habe geglaubt , ich bmi « mir ein Häuschen , daß
meine Kinder ihr Obdach haben , aber alles fft ver¬
gebens . Ich bekomme meine Abfertigung nicht ,
weil ich ei « Deutscher bin . Wäre ich ein Tscheche,
vielleicht hätte ich sie schon , aber kein Deutscher soll
nichts bekommen , wo er seine Jahre gebient hat .
Di « Welt verändert sich. "

Dieses Dokunrent läßt keinen Zweifel mehr
übrig , was den - bedauernswerten Mann in den
Tod getrieben hat . Die Schuldigen an seinem
Ende werden allerdings straffrei " bleiben . Aber
dem schuldigen System , nämlich dem System der

- fschechoftotiMischen Bodenreform sollt « doch ein «
Buße auferkogt werden . Ein « ganz bescheidene
Buhe : Daß die im Bodenamt liegenden Ent -
schädiguugsgrsuche deutscher Landarbeiter und
Gutsangestelltcr raschesten ? erledigt werden , be¬
vor die weiter « Verzögerung dem Freitod nen «
Opfer zutreibt .

Vorüber . Aus der Elbe ist der Wasserstand unver¬
ändert . In Jo ' esstadt beträgt der Wasscrstand 222

Zentimeter über normal . Um 18 Uhr wird - - aus
Spindlernrühle ein Wittarnngsunckchmung gemel¬
det . Nach starkem Tüuwetter trat jetzt schwacher
Frost ein .

I « Mähren .

Brün « , 11 . Jänner . Die rasch eingetreten «
Schneeschmelze und der oleis ^eitige Regen , « der

z. B . nach einem telegraphischen Berichte in Neu¬
stadt 87 . 7 Millimeter ergab , bewirkten das An¬

schwellen aller FluMufc mit r
'

st ? gruder
Terwenz . Die htchrographifche '

’ . ' Nr * d ? r po¬
litischen Lande svertualtung in Zr . inn crh ' elt
Nachricht von dem raschen Steigen des Wasser¬
standes im Oberläufe der Thaya . Im Raabs er¬
reichte der Wasserstand um 9 Uhr früh dir Höhe
von 2 . 30 Meter über normal bei anhalten¬
dem heftigen Regen . Die Schwarze erreicht « in

Borklester um 8 Uhr früh die Hohe von 1 . 58
Meter . An Brünn stieg das Wasser im Schreis
Wald innerhalb dreier Stunden um einen Meter
und betrug um 10 Uhr 66 Zentimeter über den
Normale .

Der Brand der WWehrader
Zitadelle

Ueber die Entstehung und den Verlauf des
Großfeuers auf dem Wischehrad wird noch folgen¬
des bekannt :

Montag gegen sechs Uhr bemerkten bei der

Inspizierung der Werkstätten , ivelche das Post¬
arar von der Gemeinde auf dem Wischehrad ge¬
mietet hat , der Werkführer Kaölrek und seine
Frau in der Tischlerwerckstätte dichten Rauch .
Kaälrek bemühte sich mit ferner Frau das Feuer
zu lösten , konnten aber ferner nicht Herr werden .
Sie riefen deshalb die SicherheitSwachc herbei ,
welche mittels Feuerautomaten die Löschmann¬
schaften verständigten . Bald aber griff das Feuer
auch auf die übrigen Objekte über . Der hcrbeige -
ejlten Bereitschaft der Srcherheitswache gelang eS
mit Hilfe der Bewohner aus den Autowerkstätten
einige Wagen herauszuziehen und so zu retten .
An die Rettung des in der Zitadelle liegenden wert¬
vollen Materials für die Wiederherstellung von

Postautomöbilen konnte nicht gedacht werden .

Nach kurzer Zeit waren alle Feuerwehrmann¬
schaften aus ganz Prag au der Brandstelle unter

Leitung des Kommandanten Oberbaurates Uher
eingetroffen und begannen das Feuer zu bekämp¬
fen . Bon der Brandstelle wurden durch den

Westwind ganze Wolke » von Funken über das

Kapitelgebaude und die Wälle in das Nufler Tal

geworfen . Auf dem Platz erschien die ganze Be¬

reitschaft der Sicherheitswache , welche den Schutz
der umliegenden Objekte übernahm und auch für
die Sicherheit des Eigentums auf dem Brandplatz
sorgte . Auf den Turm der Wischehrader Kirche
wurde eine mehrgliedrige Polizeiwache entsendet ,
um - rcchlzcstig die Feuerwehr zu benachrichtigen ,
für den Fall , daß Flammen auf die Treppe des
Turmes niederfielen . Auch auf dem Dache des
Kapitelgebäudes wurden Brandwachen ausgestellt .
Um die neunte Wendstunde flammte das ganze
Dach des umfangreichen Objektes auf und sMrzte
ein . Um 10 Uhr . stand das ganze Objekt in
Flammen , so daß an eine Rettung der unten ge¬
legenen Räumlichkeiten nicht mehr gedacht werden
konnte . Kurz nach einviertel auf elf kam es zu
fünf aufeinanderfolgenden Detonationen , die wahr¬
scheinlich von explodierenden Sauerstoffbomben
herrührten .

Tas Feuer wurde gegen 6 Uhr früh gelöscht .
Es glimmte nur noch der Fußboden und auf dem

Brandplatze verblieb nur eine Spritze ; am Abend
war der Brand noch nicht vollkommen erstickt .
Zur Bewältigung des Feuer - wurde drei Mil¬
lionen Liter Wassers , die durch vier Spritzen und
einen « Hydranten in das Fcuermeer geschleudert
wurden , verwendet . DaS Feuer hätte kaum einen

solchen Umfang angenommen , wenn die Feuer¬
wehr rechtzeitig verständigt worden wäre . Der
Automat wurde erst gezogen , als das ganze Dach
in Mammen stand , und zwar hatte ein Feuer¬
wehrmann von Wischehrad , der zufällig Flamme »
ausschlagen sah , die Zentrale verständigt . Bei dem
Brande ereignete sich glücklicherweise kein größerer
Unfall , vier Feuerwehrleute wurden allerdings
infolge Einatmens giftiger Gase ohnmächtig, em
Soldat erlitt Brandwunden . Ein Feuerwehr¬
mann , unter dem eine Leiter zusammenbrach,
wurde in das Krankenhaus überführt . Der durch
das Feuer verursachte Schade ist enorm und läßt
sich bisher nicht feststellen . Der Wischehrader
Ehrenfriedhof ist unversehrt gckblieben .

Mussolini ist - och der groß « Reformator .
Kürzlich hat er angekündigt , daß die Jungge¬
sellen einer grausamen Steuer unteitrwrsen
irierden sollen , damit sie sich endlich ihrer Pflicht

Wien , 517.
konzert . 17. 10: ,
17. 50: Jin SchMten durch den Bergwinler . 18. 20: Se- r darf
1M> musikalisch rennen ? 18. 45: Dir schöne Mann mev die
schöne Frau aus der Kühne . 10. 30: Englisch . 20. 05: Aad
HanS Strobl - Abend . 21. 05: Hellerer Abend .

Zürich , 500. 12. 30: Schallplattenkonzert . 15: Orchestor -
konzett . 1«: Tanzmusik . 17. 30: Frauenbund «. 20: Nummer ,
mustkabend .

Deutschland .
Königswustrrbausen , 1300 . 14. 30: Ein Lpazierzana durch

die Wohnung . 15. 30: Der Jugendliche In der Wrüchast und
hn Recht. 16: Jugendämter . 16. 30: Pestalozzis Forderung .
17: AuSlandSdentschtmn und Blnnendentlchtum . 17. 30: Hoch¬
schulreform . 18: Unsere Laudyölzer . 18. 30: Spanisch . 10:
Mörchen auS dem Orient . 20: Ueberlroginrg von Bern »,
484. »Die SchoidnngSreise " , musikalischer Schwank von Hirsch .
22. 30: Tanznmstk .

Breslau . 323. 16. 30: Richard Strautz - Nachmitiag . 18:
Jugendstunde . 19: Die Pferde zücht. 20. 10: Phaniafn «. Arno
Holz - Abend . 22. 15: Tanzmusik .

Frankfurt , 429. 13. 30: MittagSkonzert . 15. 30: Bet den
weißen Elefanten in Liam . 16. 30: Neue Tanzmusik . 17. 45:
Die Aultnr der Rcnaiffancc in Italien . 18. 15: Rücken - und
Junggeslügelzncht . 18. 45: Wintersport und Gesundheit .
19. 45: Stunde der Zeitung . 20. 15: Moderner fitebers &enb.
21. 15: Klassische Giiarrenmustk . 22. 15; Tanzmusik .

Hambnr, , 395. 12. 30: MtttagSIon - ert . 14. 05: HauS -
konzert . 16. 15: Amerikanische Dichtungen . 17: AuS LortzüigS
Opern . 18: Für die Fran am Teetifch . 18. 50: Die Fran in
Wissenschaft nnd Kunst . 19. 15: Was wir essen und trinken
sollen . 19. 35: Wandersunk . 20: „Strotenmustk " , Komödie von
Schurck. Tanzmusik .

Langenbrrg , 469. 16. 80: Unterhaltungskonzert . 20. 15:
„Enoch Sieben * von Tennyson . 22: Landfunk .

Leipzig , 366. 16. 30: NachmittogSkonzerl . 19: Rechtliche
Wirkungen des Verlöbnisses . 19. 45: Wien uw die Jahr »
bundertivende . 20. 15: Sympboniokonzert . Beethoven : Ouver¬
türe »Di « Geschöpf « des Prometheus - , 1. Klavierkonzert .
1. Svmphonie .

München , 636. 12. 30: LchallvlaUenkonzert . 16: Dir
Länger . 16. 30: Geigenkonzert . 17. 30: Bücher funk. 18. 30:
Künstlertrio . 19. 25: Die neuen Staaten grenzen Europas .
20 : Ungarischer Abend .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

„ vrog , 349. 11: Schallpdütemnustk . 11. 40: Landwirtschaft¬
licher Rundfunk und Zeitflgnal . 12. 05: Presf «noch: ich,en .
12. 15: MittagSkonzert . 1. Leopold : Dlinaret . 2. Borodin :
2 « Kloster . S. Milloecker : Tmbarrh . 4. Drdla : Serenade .
5. Bizet : Die schönen Mädchen von Verth , g. Kral : Vom
Herzen znm Herzen . 7. FuÄk : «ldetalmmh . 14: «örsennach -
richten . 16. 30: Schallplattenustk . 17. 30: Börseunachrichien und
Hopsenmarktpreise . 17. 45; Ktnderstünvchen . 18. 15: Landwirt ,
schädlicher Rundfunk . 18. 35: Deutsche Sendung . Weller -
bericht und Tagesreuigkeilen . Hieraul : Tosenl St . Paal
Rettl , Prag : FaschtngSfeste im Zeitalter des Barocks .
19: Vortrag : Fomiltenrechr . 19. 15: Französisch . 20: Wetter -
borautsage und Preslenachrichten . Konzert . 1. Tschaikmossij :
V. Symphonie . 2. Janaöek : Walachischc Tänze . 3. Straus, :
rod und Perklävung . 21: Zettsignal : 22: Leyte Nachrichten
de« Pretzbtiros , Uebersicht der Tagesereignisse , Sport - , und
Theaternachrichten .

Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter . ,
Presse - , Sport - und Theaternachrichten . 17 . 40 : Frauenum -
schau „Fische *. 18: Zeitzeichen . LandkoirtschaltSsunk : Milz :
brand bei Haustieren und die Gesahr für den Menschen .
18. 20: Vortrag „Neuzeitliche Ltrömungen in der ischechüche »
Literatur *. 20: Wie Prag .

Presfbnrg , 800. 17. 30: Belohnung nnd Strafe in der
Kindererziehung . 17. 45: Konzert . 1. Fuötk : GotteSklUnpser .
2. Lazniüka : Serenade . 4. L4VY: The Naughtv Wach. 4. Bel¬
lini : Norma . Borsptel . 5. «evdi : Troubadour . 6. Bereue ! :
Tesoro mio . 7. Nedbal : Der dumme HanS . 8. Jriml : Indian
Song . 20: MUitärmitstk . Prrssenachrtchten

Bndadest , 556. 16: Gärtnervortrag . 17. 02: Orchester ¬

konzert . ^ 18. 20: Literarischer Vortrag . 19: Uebertragung aus
dem OperahouS . 22: Tanzmusi ! .

Tavrntry . 1600. 12: Ouartett und Gesang . 11: Schall -
plattenmusU . 16: «beildlieb . 17: Gesangs - und Klavier¬
konzert . 18. 15: Kinderstunbe . 19. 20: Quartett . 20. 15; Prä¬
ludien und Fugen von Bach. 20. 45: Bunter Abend . 21. 15:
„ Lobeshymne " don Mendelssohn . 22. 15: Romanze don
Brahms . 22. 30: Strelchorchesterkonzert . 23. 30: Tanzmusik .

Rom, 423. 19. 80: Konzert . 21: Konzert .
11: BornnttagSMirsik . 16. 15: Nachmittags -
Mittetlmigen aus den Bundestheater «.

bowußi werden , dem Staate legitime , Hn einer

Ehe erzeugte Staatsbürger zu geben . Wie lächer¬
lich , trivial und peinlich diese Redensarten sind
— was kümmert sich darum ein großer Dema¬

goge ? Er hat sich mit seiner Junggesellenver -
donuerung bei den Frauen Italiens mit cineni

Schläge populär gemacht . Er kennt den ewigen .
Spießbürger in seinen . Zettgenossen und weiß mit

ihm zu ' c kulieren . Während seine Banden die

nichtfascistische Bevölkerung brutalisieren , refor¬
miert er in Dloval , wie andere in Schuhwichse ,
Schnürsenkeln oder Hosenträgern reisen . Jetzt hat
er sogar ein « , ^ Liga zur Nationalisie¬
rung der Frauenkleidung " gegründet »
die « ine ausschließlich „italienische Mode " schaffe »
soll . Weit und keusch sollen die Kleider nom

Halft bis auf die Knöchel fallen . Die röm - fthen
Salondamen und Modoköniginüeu werden . Herm
Muffolini wahrscheinlich etwas pfeifen . Aber dem

einfachen Bolte erscheint er wieder einmal als der

große sittliche Ertüchtiger einer verfaulenden Welt .
Mit wie wenig WciÄycit manchmal ein Volk zu
belämniern ist .

Di « Thüringer „ Untertanen " schon wieder

blamiert . Die Stadt Erfurt scheint für das Auf¬
treten falscher Prinzen und Prinzessinnen ein «

besonders geeignete Stadt zu sein . Nachdem da¬

selbst Dome la sein Gastspiel als Kronprinzen¬
sohn erfolgreich beendete , wird schon wieder durch
die „ Erfurt - Thüringer Allgemeine Zeitung " eine

neue Hochstapelei bekannt . Diesmal koinmt eine

ftcksche Prinzessin in Frage , « in früherer
Erfurter Dienstmädchen namens Martha Barth ,
das nach 16jähriger Abivesenheit als „Prinzessin
Margarete von Preußen " und angebliche Nicht «
des Sxkaiftrs an den Ort ihres früheren Wirkens

zurückgekchrt ist . Diese salsche Prinzessin soll zefl -
weilig in Berlin in Fürstenhäusern als Köchin
tätig gerveftn sein und so die Gelvohnheiten in

Fürstenhäusern kennen gelernt haben . Jedenfalls
konnte sie in Erfurt jerien Kreisen imponieren ,
die auf Persönlichkeiten aus angeblichem fürstli¬
chem Geblüt hineinfallen . Uebrigens soll die

falsche Prin - essin in Erfurt bereits früher wegen
Betruges und Urkundenfälschung bestraft worden

sein . Dos hat aber nicht gehindert , daß sie neuer¬

dings als „Prinzessin " eine zeitlang jene Kreise
an der Naie herumgrführt hat . In dem genann¬
ten Blatt wird unter anderem behauptet , daß jene
Kreift dem ihnen aufgebundenen Märchen der

Hochstaplerin Glauben geschenkt haben , sie fti die

Tochter des Königs von Griechenland und mir

dem deutsche » Kronprinzen heimlich zur linken

Hand getraut worden .

Opfer der Arbeit . In der Bismarckhütle (bei
Königshürte in Deutsch- Schlesien ) ereignete sich
ein schweres Ezplosionsnnglück , bet dem 1ö Arbei¬
ter verletzt wurden , davon fünf schwer . Die in
der Nähe liegenden Betriebe mußten eingestellt
werden .
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Die Forderungen der Lehrer . En « Bert « ,

«rversammlirng des Deutschen LondesKhrerver -
einS in Böhmen , die in Reichenberg stattfand , hat
zu den schtvebcnden Fragen , die Schul « und Lch -
verschaft angehen , Stellung genommen und eine

Reihe von Forderungen erhaben , die aufs neue

beweisen , daß die Tätigkeit der tschechisch - deutschen
Bürgerkoalition auch in den Kreisen der

Lehrerschaft nur Unwillen Herdorgeru¬
fen hat und in keiner Weise den Wünschen und

berechtigten Ansprüchen der Lehrer entgegen¬
kommt . Die Lehrerschaft erklärt , schaß das neue

Gehaltsgesetz in rechtlicher , geldlicher und

si ^ialer Hinsicht die Lehrerschaft schwer enttäuscht
hat . " Sie kann deshalb die gegenwärtige Situa¬
tion nicht als dauernd akzeptieren . Sehr scharf
wendet sich der Dertretertag gegen die
Di szipli narbe sti m mung des neuen Ge¬

setzes . Er fordert ferner die Gleichstellung der
A l t che n s i o n i st e n, wehrt sich aber entschieden
dagegen , daß die Neu Pensionisten die Rechnung
beglichen sollen . Aufs neue fordern die Lehrer
die nationale Selbstverwaltung der

deutschen Schule . Sie protestieren gegen die

. flonkordatspläne der Bürgerkoalition und

fordern Beibehaltung und Ausgestaltung der

interkonfessionellen Schule . Die Leh¬
rerbildung soll endlich entsprechend umgestaltet
werden , die der bittersten Not abhilft . Neber die

ganz verfehlte Anlage der Krankenversicherung
sagt di « Entschließung : » Die neue Heilordnung
brinch zwar Verbesserungen gegenüber den frühe¬
ren Bestimmungen , die aber «och lange nicht den

berechtigten Wünschen der Versicherten zur Gänze
Rechnung trogen und daher unzulänglich sind . Du

Durchführung der Versicherung leidet an
einer kaum zu überbietenden Um¬

ständlichkeit , deren Folgen die Versicherten
empfindlich wessen . Insbesondere ist die Inan¬
spruchnahme der Aerzte au Förmlichkeiteu
gebunden , welche die Versicherten benachteiligen ,
wobei auf die mangelhaften Aevzteveqzeichniss « ver¬

wiesen sei. Bor ollem aber erwartet der D. L. - L. -
E . i . B. «ine rasche Erledigung aller Bersiche -
rmrgSfällc durch den Zentralausschuß des Herl -
fondes . In sprachlicher Hinsicht fordert er die
volle Gleichberechtigmtg . der nationalen Minder¬

heiten . Die Bertreterversammlung des D. L. - L. -
B i . B. fordert daher sine durchgreifende Aende -

rung dieser unhaltbaren Verhältnisse , deren Vor¬

aussetzungen zunächst in der ehesten Ausschreibung
der Wahlen in die Bezirksausschüsse und die Zen -
tvolkom Mission des Herlfondes gelegen sind , womit
die große « Verantwortlichkeit dieser Körperschaf¬
ten den Versicherten gegenüber festgelegt wird .

Uüberall Brände . Wie aus Klausen¬
burg gemeldet wird , brach Montag «ochmittags
in dem Kinotheater Urania ein Großfeuer aus ,
das in wenigen Minuten sich über das gange
tssebäude erstreckte . Verluste an Menschenleben
sind nicht zu beklagen , doch ist der Sachschaden sehr
groß . Weiter wurden 25 Wohnungen vernichtet
und chre ' Bewvftmw ' IMßköft EW « Mwm, " wo¬

durch auch alle Untermieter obdachlos geworden
find . — Aus Fünfkirchen wird gemeldet , daß
dort ein Schadenfeuer ausbrach , dem eine ganz «
Straße zum Opfer fiel . Unter anderen brannten
die Gerwarmerickaserue , 20 Geschäftsläden und

einige . Kaufhäuser nieder . Ein in der Windrich¬
tung gelegenes Petroleummagazin geriet gleich¬
falls in Flammen . Die Feuerwehr konnte « ur
mit . Mühe den Brand lokalisieren . Der erstandene
Schade er «icht 10 Millionen Dinars . — In Be¬

zirk Tondo ( Philippinen ) wurden durch ein Groß -
Mer 1500 . Häuser zerstört . Menschenleben find
nicht zu beklagen . — Dienstag früh ist die Ba¬
racke Nr . 10 der Quarpntainestation Pardu¬
bitz niÄiergebraunt . Sechs Parteien mußten
delegiert werden und wurden vorläufig anderswo

untevgebvacht . Feuerwehr und Militär erschienen
bald an der Brandstelle und es gelang gegen X7

Uhr das Feuer zu lokalisieren . Es wurde nie¬
mand verletzt .

Grippe in Lothringen und Luxemburg . Eine

schwere Grippeepidemie ist in Luxemburg auSge -
brochen und hat bereits zahlreiche Opfer gefor¬
dert . Besonders heftig wütet sie auf dem stachen
Lande . Es gibt Dörfer , in denen nur wenige
Familien von ihr verschont blieben . Wenngleich
die Erkrankungen in den allermeisten Fällen kei¬

nen tödlichen Ausgang nehmen , so hat die Sterb¬

lichkeit infowe der tödlich verlaufenen Grippefälle
gegen das Vorjahr doch stark zugenommen . Aus

den umliegender lothringischen Gebieten kommen

ähnliche Meldung « « .
wieder ei « Soldatenselbstmord . Am 2. ds .

hat sich in der Kanzlei des Bvtterlekommandan -
ten der Soldat Miroslav Jutovskh , Wirt -

schaftSunteroffizier der 1. Batterie des Artillerie¬

regimentes 305 in Budweis , mit seiner Dienflpi -
stole erschossen. . Ein Schuß drang durch d : n

Kopf , der zweite in den iiuk - . r Fuß und der dritte

in den Fußboden . Der Genannte wurde in das

DivistonSkrankenhaus überführt , wo er am selben
Tag noch starch .

Der Kampf gegen den Krebs . Dr . Thomas
Lumsde n in London , welcher vor zwei Jahren
seine ausgedehnte Praxis aufgegeben hat , um

sich vollständig der Krebsforschung zu widmen ,
möchte einige Entdeckung « : , welche große Hoff¬
nungen erwecken . Neber dieselben wurden aber

bisher offiziell keine Einzelheiten veröfsenllicht , da

Doktor Thomas Lumsden nicht die Vermutung
auAommcn lassen will , daß ex eine Methode tat¬

sächlicher Krebshellung entdeckt hat , infolange er

diese Vermutung nicht zu erweisen in der Lage
ist . Nichtsdestoweniger wird mitgeteilt , daß es

ihm gelungen ist , « in sehr wirksames Serum her -
zustcllen , durch welches er nicht bloß bei Ratten

den Krebs heilte , sondern sie auch gegen einen

neuen Anfall dieser Krankheit immunisierte . Nun¬

mehr mrtcrnimmt Dr . Thomas LumSdcu den

Belehrung aber die Grippe .
In der letzten Zeit mehren sich wieder die

Grippccrkrankungcn in allen Bevölkerungsschich -
ten in auffallender Weise . Diese Erkrankungen
sind nicht nur leichterer Art , sondern sie zeigen in
einer ganzen Reihe von Fölsen auch schwere Er¬

scheinungen . Biele Leute erkranken an einer
schweren Lungenentzündung , andere an einer ge¬
fährlichen Entzündung des Gehirngewebes und
der äußeren Nerven . Di « Grippeerkrankung ist
höchst ansteckend und verbreitet sich sehr schnell
durch den wechselseitigen Verkehr von Kranken
mit Gesunden . Di « UeberiraWug der Krankheit
geschieht hauptsächlich dinch Verspritzen von Teil¬
chen der Absinch nung der Atmungsorgane , welche
mit Krankü - ' - ttk ' men angofüllt sind . Dies ge¬
schieh beim ' Niesen , Husten und Sprechen von
Person zu Person im gegenseitigen Verkehre . Sind
. Hände mit Teilchen frischen Auswurfes , Speichel
und Ausscheidungen der Nasenschleimhaut ver¬

uneinigt , welche Ansteckungsstpff enthalten , so
können sie unter bestimmten Verhältnissen gleich¬
falls geeignete Krankheitsüberträger wctden . Auch
verschiedene Gegenstände , die mit dem genannten
Anfteckungsstoffe in frischem Zustande beschmutzt
sind ( Tücher, Eßgerät , Gläser , Kleider , Wäsche ,
Bettzeug eintzs Grippekranken u. dgl. ) , hinnen
unter bestimmten Verhältnissen die Ansteckung
ans gesunde Personen übertragen . ,

Nm sich vor der Uebertragung der Grippe -
Ansteckung zu bewahren , hat man nachstehende
Regeln zu beachten :

1. Man spucke nicht auf den Boden , weder im
Fteien noch daheim , noch in öffentlichen Räumen .
Man benütze hierzu immer den ' Spucknapf oder
ein Taschentuch . Der Spucknapf soll mit einer

^Prozent . Odoritlösung ( 5 Teil « Odorit aus 100
Teil « Wasser ) gefüllt und gereinigt werden .

2. Stellt sich der Drang zum Husten oder
Niesen ein , so halte man , sei mail wo immer
( daheim , im Gasthause , Theater , bei Vorlesungen ,
im Wagen der Elektrischen oder Eisenbahn u. dgl. ) ,
stets das Taschentuch vor Nase und Mund .

3. Gebrauchte Taschentücher sind , ohne daß
man sic inzwischen , wie es häufig geschieht , ande¬
ren leiht , unmittelbar in heißem Wasser unter
Beifügung von Soda » der Seife auswaschcn zu
lassen .

4. Zu Grippekranken sollen daheim wäh ¬

rend der ganzen Krankheitsdauer außer der Pflege¬
person weder die übrigenFamilicnmitglicder noch
fremde Besucher Zutritt haben . Von dem Besuche
Grippekrartter in Heilanstalten soll man absehen .

5. Die Ausscheidungen des Kranken , seine
Wäsche und sein Bettzeug sollen öfters ordentlich
desinfiziert werden . Das Geschirr , das der Kranke
benützt , ist nicht ohne ordentliche Reinigung durch
heißes Wasser mit Sodazusatz jemand anderem zu
überlassen .

6. Personen , die sich in der Genesung befin¬
den, . sollen öffentliche Ocrttichkeiten , Räume , die
dem öffentlichen Verkehre dienen , und Acmter so
lange nicht besuchen , als sie noch stark husten und

Schleim auswerfen .
7. Handküsse und wechselseitiges Küssen sind

zu unterlassen .
8. Man soll täglich alle Wohnräume lüsten .

Die Luft in den Räumen ist entsprechend warm
zu erhalten .

9. Man soll öfters den Fußboden und die
Wände der Wohnräume reinigen und nicht daran
vergesstn , den an allen Gegenständen haftenden
Stäub mit nassen Abwisch tu chern zu entfernen .

10 : In Gasthäusern , Weinstuben urrd Kaffee¬
häusern verlange man immer völlig reines Eß¬
gerät .

Man acht « darauf , daß zum Trinken Gläser
gereicht werden , die vor dem Einschenken des flüs¬
sigen Inhaltes ordentlich mit Trinkwasser gerei¬
nigt worden sind .

11 . Man halte überhaupt auf Reinlichkeit des
Körpers und namentlich der Hani » , die man tags¬
über öfters gründlich tvaschen soll . Es empfiehlt
sich, di « Hände mit einer öproze wagen Odorit -
läsüng zu waschen ( 5 Teile Odorit auf 100 Teile
Wasser ) ,

12 . Eine besondere Aufmerksamkeit soll man
der Reinigung der Mund - « nd Nasenhöhle
widmen .

13 . Im Falle einer grippeverdächtigen ^Er¬
krankung soll man immer ärztliche Hilfe an¬
sprechen .

Hinsichtlich der in der Presse veröffentlichten
Nachrichten über die Serumb « Handlung
der Grippe . wird darauf aufmerksam gemacht , daß
man sich in schwe re reu * Grippefö lle n derartig be¬
handeln lassen kann , allerdings nur über ärztlichen
MM
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Versuch , derartige Resultate auch beim Menschen
zu erzielen . Neber seine Erfahrungen hielt er
vor einigen Togen in der Londoner Gesellschaft
für Pathologie einen Vortrag und erweckte durch
seine Ausführungen große Auftnerffamkeit .

Raubiiberfall . SamStag , den 8. ds. , kamen

gegen 8 Nhr früh in die Tabak - Trafik der Frau
Scholz in Ottendorf bei Braunau zwei junge
Männer um Rauchwaren . Einer , von den beiden, .

" ein gewisser Rousek, " schlug die Frau mit einem

Gewicht nieder , während der andere , der 28jähr ! ge
KaA Drechsel aus Braunau den Aufpasser
spielte . Ein Finanzer betrat jedoch in diesem
Augenblick die Verkaufsstelle und ertappte die

Burschen bei frischer Tat . Die Burschen wurden
von de » herbeiaerufenen BciHphnern festgehalten
und sodann von der Gendarmerie abgeführt , die
sie dem Braunauer Bezirksgericht einlieferte . Tic

Fra « hat nach Aussage des Arztes am Kopf eine
5 Zentimeter lange Wunde .

Ein Massenmord in China . Reuter berichtet
aus Peking . Nach Privatmeldungen aus der

Provinz ShantUng kam es dort zu einem schreck¬
lichen Massaker der Eintvohner von Van Tschi
Pao . Erne Räuberbande drang in die Stadt «in ,
doch setzen sich di « Einwohner zur Wehr . Nach¬
dem die Räuber Verstärkungen erhalten hatten ,
schlossen sic die Stadt ein und steckten sie in
Brand . In der brennenden Stadt ermordeten

sie dann die gesamt « Bevölkerung und schonten
weder Greise noch Kinder . Einige Bewohner
verbrannten in ih « n Häusern , andere wurden aus
der Flucht er ' chossen , so daß keine einzige Per «
st >u der Stadtbewohner am Leben blieb .

Tödliches Unglück mit « nem Jagdgewehr .
Mittwoch , den 5. Jänner hanturte der 20jähriae
Besitzerssohn Rudolf Walze ! aus Hanpmanns -
dorf ( Doitsbach ) so unglücklich mit einem Jagd¬
gewehr , daß sich dasselbe entlud und di ? gesamte
Schrotladunq dem Unglücklichen in die linke Brust ,

feite eindrang , wobei die Lunge stark verätzt und

die Schlagader durchgerissen wurde . Der Verletzte
verschied nach kaum einer Viertelstunde infolge
Verblutung .

Womit sich die Berliner Polizei beschäftigt . Ob¬

wohl in Berlin täglich gemrg Verbrechen geschehen ,
um deren AusUärung sich di « Polizei ein Verdienst
erwerb : « kannte und obgleich auch in Deutschland
noch ein « gcmz hübsche Zahl von völkischen Mord -

brüderu hermnläüft , die festzunehmen auch «ine lok -

kende Aufgabe für eine ehrgeizige Polizei sein
Dnmt « , liM di « Berliner Polizei anscheinepd «in

enqigeS Arbeitsgebiet . Da kann man in reichS -
dontfchen Blätter lesen : „ Der Berliner Polizei ge¬

lang es in der Nacht » um Freitag wiederum einen

Nachtbetrieb ausguheben , dessen Nou di « Dorfüh -
vnng eines NckcktballetiS war . Dieses bestand
anS zahlreichen 15» bis 16jährigen Mädchen unter

. der Führung einer Tänzerin namens „ Traux " . DaS

| Unternehmen hatte sich in Nebenräumen des früheren
Friedrich DiLhelmstäbÄschen Theaters in der Nähe
deS Stettiner Bahnhofes eingerichtet . Leiter war «in

aus diesem Gebiete nicht mchr Unbekannter , Sigis¬
mund Kohnke , gegen den bereits seit einiger Zeit
eine Klage wegen Nackttvnzbetriebes läuft . Di « Po¬

lizei war schon seit längerer Zeit hinter ihm her ,
um feinem neue » Verrieb ein Ende zu bereiten .

Ätzer der Spmm^ctzrsnsi funktionier « so vorzüglich ,

daß das erst noch längerer Zeit gelang . Die Polizei
stellte fest , daß nach Schluß der Polizeistunde zahl¬
reiche Automobile vor dem Nabenhaus vorfuhren .
Die Gäste wurden durch eine kleine Seitennir in
die oberen Klubrämn « eingelassen . Als di « Beamten

eindrangen , waren die Räume leer . Nach fast ein¬

stündigem Suchen entdeckten sie eine verborgene
Tapetentür . Dahinter stießen sie zunächst auf die
Garderobe mit kostbaren Pelzen Wid schließlich fan -
ocnpe ^ l ^ mom gäiiz " verborgenen Hinterzimmer
80 Gäste , denen für minderwertigen Sekt 10 bis
50 Mark abgenomnncn wurden , sowie hie Beran »

stalrer , Kellner und di « „Künstlerimien " . Alle mutz¬
ten don Weg z » m Polizeipräsidium aiztreien , wo

Kohicke und „ Traute " festgenommen wurden . "
Derlei Meldungen kann man jeden zweiten Tag fin¬
den . MM sollte meinen , daß es einen sträfliche¬
ren Wucher gibt als den mit Sekt . Di « Leute ,
di « in die Nocktionzlokäle gehen , werden an den 40
Mark für den Sekt nicht zugrundggehen und di «

Pcklizci sollte lirber darnach sehen , datz den Armen
dos Brok nicht verteuert werde , statt datz die Bour¬

geoisie gegen den Sektwncher ' geschützt werde .

Tragödie einer Mutter . Die Ehefvmi I o o s in

Düssekdorf Hai in Abwesenheit ihres Mannes chr «
drei Kinder im Alter von sechs, neun und zwölf
Fahren mit dem Treibriemen einer Nähmaschine «r -

wüvgi - Daraufhin hat sie sich selbst durch Gas da ?
Leben genommen . Der Grund zu der Tat soll Ver¬

zweiflung über die Räumung der Wohnung fein . Der
Manu , an den die Frau einen Brief hinterlassen
hat , wurde in Schuhhafk genommen .

Interessante Ausgrabungen . Die Expeditton des
Weiter archäologischen Institutes , die im vergan¬
genen Herbst nach Ephesus geonngen war , hatte « inen

günz außerordentlichen Erfolg . Die Ergebnisse ,
namentlich die Entdeckung der Katakomben von

Ephesus sind für di « Kunstgeichicht «, sowie für dir

Geschichte des alten Christentums von hoher Be¬

deutung .
Die Pariserinnen erobern ' das Parkett . In der

„ Comedie Fräncaise " , dem staatlichen Schauipielha ' uS
von Paris , war bis jetzt den Fronen bas Parkett
verwehrt , wett sie durch die Haartracht den hinter
ihnen sitzenden Zuschauern di « Aussicht auf die

Bühn « behinderten . Der jetzig « französische Kultus¬
minister Hcrviol hat sich nunmehr davon über¬

zeugt lassen , daß dieses alte nnd früher berechtigt «
Verbot im Zeitalter des Bubikopfes hinfällig ge¬
worden sst. Infolgedessen hat er durch eine Berord «

nnng das Verbot aufgehoben .
Aus dem amerikanischen „ Gotha " gestrichen . Der

junge amerikanische Millionär Leonhard Rhino -
l an de r versuchte vergebens , kein « vor kurzem ge¬
schloffene Tiebeshcirat ftir nichtig erklären zu lassen .
Auch der Oberst « Gerichtshof hat die Ehe als gültig
bestätigt. Rhinelandcr begründet « seine Klage da¬

mit, er habe nach der Ehe erfahren , daß feine Göttin
unter ihren Ahnen auch Neger habe . Das verfing
vor Gericht nicht , aber sein Name wurde auS dem

amerikanischen „Gocha " , dem „ Aaubuch " , gestrichen ,
in dem kein Name stehen darf , dessen Träger mir

Negern in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen
steht.

Ein Kind ohne Gliedmaßen . In dem cm der

sächsischen Grenze gelegen ?« Städtchen Brambach
wurde einem Beamten ein Kind ohne Hände und

Füße gehören, das lebeir ^ähig ist.

Wie m „ Max und Moritz " . Ein Berliner
Schneidergefeile hatte sich seit einiger Zeit
einem nicht alltäglichen Angelsport zugewandt . Bei
den Bestellyängen für seinen Meister iah er auf . den "
rückwärtigen Balkans Pelze , Stiefel , Wäsche , Gänse ,
Hasen ufw . aufgehängt . Also gab er im Oktober
seine Arbeit auf und fristet « seinen Lebensunterhalt
als „ Angler " . Er stellte zunächst als Hoffänger fest,
wo' ein Balkon , auf dem etwas zu holen war , vom

FlurfeMer zu erreichen war . Mit einem doppelten
Hechtha »n nnd einer kleinen Dvohischling «, di « er
nach den Balkons warf , zag er die lockende Beut «
an sich und ließ sie in einen Rucksack verschwinden .
Einmal erbeutet « er dabei einen Nerzpelz im Mert «
von 6000 Mark . Was ihm in di « Hände fiel , ver¬
setzte oder verkaufte er . Jetzt ereilte ihn endlich da -
Schicksal ; er wurde von einem Pförtner aus frischer
Do ! gefaßt und fcstgcnommen . Bisher konnten ihm
24 Diebstähle nachgewresen werden .

Karlsbader Knrsaison . Laut der Statistik des
Karlsbader Badeanttes bestlchten die Bäder im
verflossenen Jahre » >3 . 346 Badegäste , darunter
3349 aus Amerika , 223 aus Afrika , 96 aus Asien .
1ö aus Austmlien , die übrigen aus Europa . Im

Jährt 1925 wies die Knrgästcstcttistik 58 . 120
Gäste auf .

Sven Hedtn reist wieder nach Jnnerasicn . Räch
ein4r Pekinger Meldung deS „ Svenska TaMadei "
beabsichtigt der seit dem letzten Herbst in China wei¬
lende Sven Hedin mit Erlaubnis der chinesischen
Reaierung ein « neue Forschunysetzpcdition

’
in die

zentralasiatischen Wüstengebiete , besonders noch der
Weltmongolei , Chinesisch -Türkestan und der Probttch
Kansu , zu unternehmen . Sven . Hedin will dabet
mit allen modernen Errungenschaften der Verkehrs¬
technik und der Wissenschaft die Ergebnisse seiner
früheren Fonschung - reis . ' n ergänzen , di « er vor 30
und vor 18 Jahren in . diese Gebier « untennommen
hat .

Funktionäre der I . L. P . Der Bcrwaltungsatis -
schuß der englischen Unabhängigen Arbeiterpartei ha «
in seiner am 19. Dezember 1926 in London aboehal -
lenen Sitzung beschlossen , Genossen I . P a t o n' zum
Sekretär der I . L. P . zu ernennen . Genosse Paton
war früher Organisationssekrrtär der Partei . Diese
Am' tellnng ist durch den Rücktritt des bisherigen
Sekretärs A. Fenner Brockway notwendig ge¬
worden . Genosse Brockway würbe anstelle des Ge¬
nossen Brailsford , der vor klirzem zurückgctre -
ten ist, zum Redakteur deS „ New Leader " gewählt
und wird überdies noch die Tätigkeit des politischen
Sekretärs der I . L. P . versehen . Genosse Francis
J o h n s o n bleibt Kassier der Partei . Genosse F. W.
I o w e t t, der wahrend der langen Erkrankung der
Vorsitzenden der I . L. P . I . M ä x t o n dessen Funk¬
tion miSgefilllt hat , tritt nun zurück , da Martan wie¬
der in bas politische Leben eintrirt .

Ein menschlicher Räuber . Als man Tag für
Tag las , wie die kleinen Leute , die ihr GeV » in
die verschiedenen christlichen und grogdeutschen
Banken und Sparkassen eingelegt haben , ousae -
nMWmoTOi nrit », Ivie der chrMrchsoz- . cile . Fi.
nanzminister den Steuerzahlern nahm , um dem
Basel zu geben , dachte man mit Wehmut an die
edlen Räuber der alten Zeit , die , wie erzählt
Wrvd , den Reichen nahmen , um den Armen zu
geben . Nun , ganz ist das Geschlecht der menschlich
fühlenden Räuber auch in den Tagen Ahrers und
Muttes nicht auSgestovben . Jimgst begegnete
in dem Münchener Vorort Pasing eine
Frau einem Ploün , der mit drohender Gebärde
Geld oder Leben forderte . Die Frau gab ihm zit¬
ternd ihre Börse , die zwanzig Mark enthielt .
Schluchzend klagte sie, da^sie nun kein Geld mehr
habe und einen kranken Mann zu Hause . Da gab
ihr der Räuber die Börse zurück und bot di «

Frau , ihm zwei Mark zu schenken , da auch er
T^ ib und Ki » d habe . Froh gab die Frau dem
Räuber das Wuwsen und mit einem herzlichen
„Vergett ' s Gott ! " entwich dieser .

Ein Fischerdrama . Ein betagter Fischer namens

Eli B. Kelly , 69 Jahre alt , hat auf semoalten Tag «
noch Schauderhaftes mite «macht , wie er einem Be¬

richterstatter der „Associated Pveß " erzählte . Es >var

ihm gelungen , den Hasen von Avalon auf der . Insel
Catalina nah « der kalifornischen Küste zu erreichen ,
nachdem er acht Tage lang ohne Wasser und Nah -

■rnng dahingetrieben war . Kelly befindet sich jetzt im

Spital . Me er dm entsetzten Reitern erzählte , hab «
er aus Hunger Mentschensleisch gegessen . Kelly he : «
einen BGleiter , Jam « - McKinley , 63 , dessen vcr -

' stmnmelde Leiche man in dem Boot fand . McKinley ,
der dnrch Hunger ' und Durst dreimal verrückt ge¬
worden war , sprang dreimal über Bord und sedeS -
mal rettet « ihn Kelley . Schließlich starb Kelleys Be¬

gleiter infolge Erschöpfung . Und nur « besinnt das

eigeniliche Drama . Bor Hunger halb verrückt , , still »
Kelley die nagende Pein mit dem Fleisch seine - toten

’
Begleit «vs . Die beiden Plänner hatten sich von Ra¬
dono aus aus den Fischfang begeben , als sie durch
einen Sturm , der ihr Ägel zerriß , abgetrieben wür¬
den . Bereits am dritten Tag « wurde McKinley ver¬
rückt und sah in seinen Visionen festes Land . ' Er

griff Kelley mtt dem Messer an und dieser war

gezwungen , ihn schließlich zu fesseln . Di « Vorräte ,
die sie auf den Fischfang mitgenommen hatten ,

' reich ! : » bloß auf 24 Stunden . Kelley erreicht « die

. Insel aus eigener Kraft nnd tonn » noch dos Uf « r
hinauskriechen . Später fanden ihn dann Fischer .

Praqer Kurse am 11 . Jänner .
«elv

100 bolländischc Gulden . . . . .
100 Reichsmark
100 belgische Belga ?
100 Schweizer Frank ?
1 Pfund Srerlmg . . . . . . .
100 Lire
1 Dollar . .
100 iranzosiiche Franks . . . . .
100 Dinar
100 Penad
iQO polnisch « Zloty . . . . . . .
100 Schilling . . . . . . . . . .

1349 . — 13S2 . —
799 . — M . —
467 . 72 470 . 75
H40 — ' E . -
1Ö3 . 22VJ 1« 4. 42 ^ -
143. 92*' - 145 . 32*1«

38 . 01 " - 33 ^ 1 »a
139 . 52 ' / - 134. 72- ' -

llLll 2L8U
589 . 92 ' / * ,92 . 42' / »
370 . 02 - / - 376 . 62 ’ / :
474 . 37 - / » 177 . 3' *' -
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Eerichtssaal .
Ein alter Schweinkerl .

Bor dem Landesftrafgettcht Prag II hatte sich
dieser Tage der 4Sjähttge Typograph Josef Vesely
« N Prag Weyen des Verbrechens der Unzucht , der

Einschränkung der persönlichen Freiheit und des Ver¬

gehens gegen die Sittlichkeit neuerdings zu verant¬

worten . Der Angeklagte hatte sich nämlich bei der

ersten Verhandlung damit verteidigt , daß er die un¬

sittlichen Handlungen in einem krankhaften Affekt -
- Nstande vollführe und deshalb wurde sein geistiger
Zustand überprüft . Die gerichtsärtzltiche Untersu¬
chung stellte fest, daß Vekely «in normaler , für feine
Handlungen voll verantwortlicher Mensch sei.

Vesely hatte sich nämlich die hübsche Unterhal -
itmrg ausgedacht , zwölf - bis vierzehnjährige Mädchen
aus der Nachbarschaft in feine Wohnung zu locken,
wenn seine Gattin nicht daheim war , dann ersuchte
er di « Mädchen , ihm Zigaretten zu holen . Wenn

ihm die Mädchen die Zigaretten brachten , empfing
er sie i « seiner Wohnung , u. jw . bereits vollkommen

entkleidet ; dann verschloß er die Gangtüre und gab
den Mädchen nun „Aw' chauu . lgsunterricht " über .

Dinge , die die Mädchen noch nicht wißen sollten .
BesAy gab immer „Gruppenunterricht " , d. h. er !

wählte für feine anatomischen Borträge stet - zwei
oder drei Mädchen gemeinschaftlich .

Bei der letzten Verhandlung verteidigte er sich
wieder mit seine » Affektzuständen , in welchen er .

nicht wisse, was er tue . Der SenatSpräfident Q8GR .

Dr . HIoukek sandte ihn zur Heilung seines Lei¬

dens auf s - echs Monat « ins Kriminal . Der An¬

geklagte meldete neuerlich die Nichtigkeitsbeschwerde
an , well es ihm unbegreiflich sei , wieso er wcgrn

so einer ,Memigk «it " , bei welcher er keine böse Ab¬

sicht hatte , verurteilt werden könnte . Und wenn er

sich Gerechtigkeit bis beim Herrn Präsidenten hole »
müßte , meinte er erbittert . . . .

Was dem Annerl in den Amtsranmen
der Bezirkskrankenkafse passierte ,

vor dem Landrsstrasg «richt in Prag .

Das Aimerl war 1Z Jahre alt , als sie als

Praktikantin in die Bezirk skraükenkasta einer Stadt

in der Nähe von Prag kam . Und der Herr Verwal¬

ter war damals ein Vierziger , als er ft « aufnahm .
Er war «in Franenfreund und bald war das Annerl

kein « Praktikantin mehr . , Der Herr Verwalter lief
hinter dem Mägdlein einher und bald forderte er

von ihr Dinge , die nicht mehr in die Bürorätigkei »
einer Praktikantin fallen . Das Armer ! widerstand
und drohte , di « ganze Sache ihren : Vater zu erzählen .
Und da gab der Herr Verwalter für eine Zeitlang
Ruh . Ms aber ihr Vater starb , da begann der Herr
Verwalter wieder . Und daS Annerl widerstand nicht
mehr , als der Hür , Verwalter ihr mit der Enilofftmg -
drohte , wenn sie ihm nicht zu Willen sein werde . An¬

geblich , um ihre Mittler nicht »n finanzielle Schwie¬
rigkeiten zu bringen , widerstand sie diesmal nicht .

So hatte das Annerl den Sachverhalt der Zen¬
trale der Prager Bezirkskrankenkasta mitgoteM .
Man berief don Herrn Verwalter sofort nach Prag
und hier suchte man di « ganze Sache einzurenken ,
weil dies « Sachen angeblich all « während der Büro¬

zeit in den Amtslokalitäten passierten .
Doch das Annerl war nicht zufrieden damit . Sie

' schrieb jetzt die Sache an die StaalSanwatischafr in

Prag mid als der Herr Staatsanwalt den hübschen
Brief überlesen hatte , erstattete er gegen den Ver¬

walter die Anzeige Wege » des Verbrechens der Er¬

pressung laut K 98a,b des Str . - G. - B. und wegen
des Vergehens gegen die öffentliche Sittlichkeit laut

8 518 das Str . - G. - B. Es wurde eine Reihe Zeugen
einvernommen und das Fazit war , daß sich der Ver¬

walter in einer nicht öffentlichen Verhandlung vor

dem Bazirksyerichi nur wegen des Vergehens gegen
di « öffentliche Sittlichkeit zu verantworten hotte . Und

das UrteA war — ein Freispruch . Das Gericht hatte
nämlich festgostellt , daß zwar schon im Jahre 1928,
als das Annerl 15 Jahre alt war , intime Bezie¬
hungen zwischen dem Herrn Verwalter und dem

Aimertl bestanden hatten , di «, wie das Annerl be¬

hauptet «, nur unter der Drohung der Entlassung
aus dem Posten stattfandcn , es wurde aber ermittelt ,
daß derartige Dinge sich nicht bloß in den AmtS -

räumen der Krankenkasta , sondern auch «in paarmal
im Hotel „ U ötupartu " in Prag , ferner im Hotel
„ Adria " mit dem Annerl ereignet hatten , worüber

dat Aimerl deut Herrn Staatsanwalt nichts ge¬

schrieben hatte , ferner daß das Annerl vom Herrn
Verwalter ein « ganze Reihe Geschenke , Ringe , Klei¬

der , Strümpfe , Schuh «, ja auch Geld entgegrnnahm
und sich sogar im Auto hevumfahren ließ . Das Ge¬

richt konnte daher nicht die Ueberzeuyung gewinn «»/
daß «ine Strafhandlung im Sinne des 8 98 vorliege .

Was nun das Vergeben gegen di « öffentliche
Sittlichkeit betraf , so könnt « das Gericht gleichfalls
keinen strafbaren Sachverhalt erblicken . Es wurde

zwar als erwiesen angenommen , daß der intiur «

Verkehr auch in den Amisräumen - der BezittÄran -
kenkassa stattfand , doch bestätigte das Annerl selber ,

daß «f nur während einer Zeil war , da kein Par -

teienverkehr war und sich im BLw niemand befand .
Gegen diesen Freispruch harr « das Annerl neu

rekurriert . Es fand wieder ein « Verhandlung hinter

verschlossenen Türen unter deni Vorsitz des DLGR .

Dr . öerveny in Prag stai . Und der Berufungs¬
senat bestätigt « das erstrichterliche Urteil .

Betrübt verließ das Annerl das Gerichrsgebäud «,
wohlgemut schritt der Herr Verwalter von dannen .

Jedenfalls aber könnt « dem Herrn Verwalter

«in « gründliche Amtsbelehruug " seitens seiner Bor -

gesetzten in Prag über den Zweck der Bürolokalitäten
und über das Verhalten einer jungen weiblichen An¬

gestellten gegenüber nicht schaden , wenn auch das

Gericht einen Freispruch gefällt hat .

Volkswirtschaft .
Gebietskonfcrenz des Zentzealverbandes der

Angestellte » Der Zentralverband der Angestellten
in Industrie , Handel und Verkehr , Sitz Teplitz -
Schönau , hatte ' für Sonntag , den 9. ds. , nach
Teplitz - Schötttiu eine Gebietskonferenz für seine im

Bereiche Saaz —Komotau —Brüx —Tsplitz - Schönau
—Aussig —Bodenbach nebst Prag liegenden Orts¬

gruppen und Zahlstellen einberufen , die vor allem

zu den Bestrebungen zum Ausbau der Angestell -
tenorganisakionen im Deutschen Gewerkschafts - -
buud , Sitz Reichenbera , Stellung zu nehmen hatte .
Erschienen waren 44 Vertreter der einzelnen Orts¬

gruppen und Zahlstellen , 1 Vertreter der Kreis -

getr ' - tftskctt "' " on Komotau und 3 Vertre¬

ter Zentrale . Zn Vertretung der Zentral -
leitun i eröffnete Gen . Lvwit um viertel 10 Uhr
vorui . die Konferenz mit einer kurzen Erläuterung
der Zwecke dieser Tagung, , worauf über Antrag
des Gen . Mildner Gen . Edmund Prohaska , Aus¬

sig, als Vorsitzender , Fritz Damschowitz , Saaz , als

Borfitzender - Stellvertreter , Anna Reihs ( Teplih )
als Schriftführer und Trübe Knobloch , Boden¬

bach . als Schriftführer - Stelwertreter gewählt
wurden . Den Bericht der Zentralleitung über den

Verhandlungsgegenstand der Konferenz erstattete
Gen . E . F. P le Hs , Bodenbach . In zweistündiger
Rede gab er ein « genaue Darstellung der orga¬

nisatorischen ' Verhältnisse und geschichtlichen Ätt -

wicklunq der Angestellten - Bewegung im Organi -
sattousbereiche des Deut ' chen Gewerkschaftsbun¬
des , besprach ausführlich die van : Zentralverband
der Angestellten in Industrie , Handel und Verkehr
seit seiner Schaffung unternommenen Bemühun¬

gen nach Schritte zur Erreichung der Bereircheit -
Nchung der Angestellten - Organisationen urrd gab
einen Ueberblick über den derzeitigen Stand die¬

ser wichtigen Angelegenheit . Die Ausführungen
des Berichterstatters wurden mit lebhaftestem In¬
teresse verfolgt und fanbcn den Beifall der Kon¬

ferenz . In der dem Referate folgenden Wechsel¬
rede sprachen die Vertreter aller an d . . Kon¬

ferenz teilnehmenden Ortsgruppen , die überein -

ftjimmensti das Vorgehen ! der Berbandszentvale
cruchießen untz dem Berichte znstimmten . Ein¬

zelne Redner verwiesen auch auf die Roiwendig -
keit der Bildung der gewerkschaftlichen Cinheits -
ftont nicht nur mnerhalb der Angestelltenorgani -
sationen in : Deutschen Gewerkschaftsbund , sondern
auch mit den fveigewerkschaftlichen Angestellten -
organisationen , die der Prager Gewerkschaftszen¬
trale angehören . Nach dem Schlußworte des

Gen . Plohs , der noch in einige in der Debatte

behandelt « Einzelheiten einging , konnte der Vor¬

sitzende Gen . Prohaska das Ergebnis der Aus¬

sprache dahin zusämmenfassen , daß di « Vrtreter

der Ortsgruppen voll und ganz mit der Zentrale
übereinflimnien . > - Jin Mette » Punkte der La - '

gesordnung wurden sodann durch die Gen . Ber -

trand Kätscher ( für die Fachgruppe „ Bund der

Vertret « ! und Reisenden ^, Alfred Mildner ( über
dar Unterstützungsweseu ) und Karl Löwit ( über
ipterne Organisationsfragen ) ein « Reihe von

Berbandsangelegenheiten erörtert und sodann die

einmütig verlaufen « Konferenz nach 2 Uhr nachm.
geschlossen.

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht vom

II . Jänner . ) Bei sehr zahlreich «» Besuche bewogt «
sich das heutige Geschäft in mittleren Greifen und

nahm auf einzelnen Gebieten fast « inen flauen Cha¬

rakter an . Im Einklänge mit der Tendenz der Aui -

laudSbörftn zeigte hauptsächlich der GetreidemarL

etwas a- lgeichwächte Preise und alle Getreidcsonen
neigten zu einer mäßigen Abschwächung . Auch Ma iS

verzeichnet « eine schwächere Tendenz . Auf den übri¬

gen Gebieten kam « S zu keinen Preisverschiobimyen .
Futtermittel , Hou und Stroh blieben unverändert .

In HAsenfrüchrrn herrschte Ruhe . Eine etwas

schwächere Tendenz wies Mohn auf . Amerikanisches
und ungarisches Fett tendierten ruhig . Der Kolonial¬

warenmarkt blieb ohne Pveisvecs ' biebungcn . — Es

notierten in K5 . Böhm . Weizen 235 —210 ,
böhm. Roggen 206 —210 , Prima Gerste , Pray 175

bis 180 , Merkautilgerste , Prag 165 —170 , böhm.
Hafer , Prag 147 —149 , Mais jugoslavischer , Brati¬

slava 112 , MaiS rumänischer , kleinkörnig Oderberg
III , Mais Cinquantrno , Oderberg 114 , La Plata ,
Tetschen 185 , Weizenmehl 0HH 395 —405 , Weizen¬
mehl 0 367 —377 , Weizenbrotmehl Nr . 4 255 —265 ,

ungar . Grobmehl , Szob 410 —415 , amerik . Patent¬
mehl , Tetschen 400 —405 , Weizengrieß 410 —420 , Ein -

heibsrogginmehl 320 —325 , Roggenfuttermehl 175 bis

180 , Reis , Burma II , Tetschen 300 —308 , Arracan ,
Tetschen 315 —340 , Moulmain , Tetschen 375 —395 ,
Bruchreis , Tetschen 256 —275 , Hirse 285 —305 ,
Erbsen , grüne 450 —500 , gelbe 275 —300 , Viktoria

450 —500 , Linsen 320 —420 , Weißbohnen 140 —170 ,
Peluschke 700 —1500 , Somnnerwicke 160 —180 , Win -

terwick « 500 —600 , Lupine , blau 160 , gelb 170 , Naeur -

rorklr « 1950 —2150 , Rotklee , plombiert 2200 —2300 ,
Weißklee 700 —1500 , schwedischer Klee 1300 —2100 ,
Wundklee 900 —1400 , Luzernklee , französischer 1700

bis 1900 , Steinklee , weiß 400 —500 . TimotheusgraS
300 —400 , Raps 280 —285 , Senft 450 - 500 , böhm-
Mohn , blau 850 —875 , Leinsamen 225 —275 , Küm¬

mel . böhmischer 700 —725 , holländischer 700 —725 ,
Eßkartoffeln , Verladestation 66 —71 , Jndnstrietor -
toffaln , Verladestation 48 —52 , Krautköpf « , Verlade¬

station 55 - —60 , Weizenkleie 105 —110 , Roogenklei «
105 —110 , Rapskuchen 170 —175 Leinkuchen 180 bis

185 , MÄzblüte 95 —100 , Heu böhm. . sauer , unge -

preßt , Prag 68 —71 , süß, ungeprcht , Prag 78 —80 ,
sauer , gepreßt , Prag 73 —76 , süß , gepreßt , Prag 83

bis 86 , Roggenstroh in Bündeln , mrgepreßt , Prag
46 —48 ; Futeirstroh , gepreßt , Prag 38^- 40, unge¬

preßt , Prag 36 —38 , amerik . Fett , Tetschen 13 . 10 bis

13. 80 , ungar . Fett , Szob 13. 70 —13 . 90 , Pflaumen ,
böhmisch , getrocknet 340 —350 , Kaffe « Ria , 2450 bis

26, Santos 29 —33 , Quatemala 33. 75—36,

KM und WM « .
Juki « Culp wird am 6. Feder vormittags zu

wohltätigen Zwecken im Neuen deutschen Theater
eine Liedermatins veranstalten .

Das nächste ( II . ) Philharmonische Konzert sinder
Dienstag , den 25. Feder statt .

Di « Oper bereitet «ine Neueinstudierung von

„ Ariadne auf Nqxos " und als nächste Novität

„ Cardillac " von Hindemith vor .

Heute Konzert B. Hubermann , Luoerna , halb
8 Uhr . Letztes Konzen Hubermanns in dieser
Saison .

SPiclplan des Reuen Deutschen Theaters . Heut «

Mittwoch , 6 % Uhr , Gastspiel Strack : „ Die Wal¬

küre " . Donnerstag , 7 Uhr : » Der Garten

Eden " . Freitag , 7 Uhr : „ Die Zirkusprin -
zessin " . Samstag , 6 Uhr : „ Siegfried " Sonn¬

tag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr : Kultur¬

verb . , ^ ldieu Mimi " ; 7 Uhr : ,/vie Zirkus -
prinzefsi « " . Montag : „ ®« r Garteu Eden " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute Mittwoch :
„ Döver —Cala is " . Donnerstag : „ Meine ent¬

zücke nde Frau " . Freitag : Zerbrochene
Leiter " . Samstag : Uraufführung „ Das bren¬

nende Schiff " . Sonntag nachmittags : „ Frau
Warrens Gewerbe " ; abends : ,Das bren¬
nend « Schiff " . Montag : Bankbeamten „ Rei¬
ner Tisch " .

Verbreitet den » Sozialdemokrat

Literatur .
„ Reu « User . " So nennt sich eine kleine Samm¬

lung russischer Novellen , di « in der Laub -

schen Verlagsbuchhandlung in Berlin W 80 von Dr .

Bienstock herausgegeben wurden und die unS

nicht nur als Proben modernster russischer Erzähler¬

kunst beachtlich erscheinen . Denn aus diesen , zum
Teil selbstdiagraphischen Geschichten Jwanoffs ,
Babels, . Zenfkys , Ssemen offs und Ro¬

ma n o f f r wehr « in starker Hauch Wirklichen russi¬

schen Lebens der Revolution und Nachrevolution , zu¬

gleich aber wird dem Westeuropäer ein tiefer Mick

ermöglicht in di « geheimnisvolle russische Seel «,

deren Rätseln wir näherkommen , wenn wir sie auch
nie ganz lösen können . Manche der Novellen sittd

ungemein , ja fast unenräglich stark . Vieles , woS

die bolschewistischen Autoren als nach einer neuen

Ethik für jenseits von Gut und Böse hinstellen wol¬

len , erschein « uns als schwer « menschliche , ja unter¬

menschliche Verirrung . Aber wahrhaft sind diese

Dichtungen , man fühlt bei ihrer durchaus fpannen -

MrNvort und Gewerk - alten .
In der „Gewerkschafts - Zeitung " , dem offiziel¬

len Organ des Allgemeinen Deutschen Gewerk¬

schaftsbundes , finden wir di « nachstehenden Aus -

führungen :

Wenn zwei daSfslb « tun , so ist « s deshalb noch

nicht dasselbe . Dieses Wort trifft besonders auf die

Förderung des SponeS durch Werksleitungen
und Betrieb « zu . Zweifellos gibt es Unber -

nehmungen , die ihren Belegschaften Plätze , Hallen
usw . zur sportlichen Betätigung zur Verfügung stel¬
len , »ein aus der Erkenntnis heraus , daß es not «

wendig ist , den auf Körperpflege gerichteten Bestre¬
bungen zu helfen . Für nicht wenige Betrieb « aber

handelt es sich hierbei um einfache geschäftlich «
Uoberleyunaen , eben um neuzeitliche Maßnahmen der

„Rationalisierung " . ES ist ja auch ein ganz ein¬

facher Gedankengang : Arbeitnehmer , die auf Werks¬

anlagen Spott treiben , das wird gleichzeitig vor »

beugend gegen stark « gewerkschaftliche
und politische Aktivität witten , und so

känuen Hemmungen bei Lohnbewegungen ufw . er¬

wartet werden und dergleichen mehr .
Wie haben sich nun di « gewerkschaftlichen Ver¬

trauensleute in den Betrieben zu diesen Einrichnm -

gen zu verhalten ? Soweit di « Bettt « bsräle die

Möglichkeit haben , sollten st « versuchen , «S nicht

zur Schaffung von Werispottvereinigungen kommen

zu lasten . Will der Unternehmer schon eigen « An¬

lagen Herrichten ( er könnte ja die dafür notwendigen
Mittel auch der Gemeinde für denselben Zweck zur

Verfügung stellen ) , so kann der Sportbetrieb auch ,
durch di « am Otte bestehenden Sportverein «
organisiert werden . Da nun aber solche WerKpott »
vereine doch bestehen oder gegründet weiden , so müs¬

sen wir eben mit ihrem Vorhandensein rechnen .

Unsere Kollegen müssen auch in diese hineingehen ,

i um darin zu wirken . Wahrscheinlich wird oft schon
! die bloß « Mitgliedschaft genügen , um die

Vereinsbeiättgung von tendenziösen Abweichungen
zurückzuhalten . Für den Geist einer Bereinigung ist

aber häufig weniger das in offiziellen Zusammen¬
künften Gesprochene bestimmend als vielmehr di «

Färbung der ,4wangslosen Unterhaltun¬
gen " , di « sich bei jeder Gelegenheit leicht ergeben .

Hier wird das HauptarbeitSgebiei für unsere Kolle¬

gen liegen . Benützen sie di « Möglichkeiten ausoiebig ,
so kann leicht di « vom Unternehmer für seine Zwecke

geschaffene Stätte den Aufgaben unserer Bewe¬

gung dienstbar gemacht werden .

Grundsätzlich anders zu beutteilen ist es da¬

gegen , wenm in die Arbritszeit hinein

Leibesübungen irgendwelcher An gelegt werden , di «

den Folgen einseitiger Körperbeanspruchung durch
die Arbeitsverrichtung entgegenwirken sollen . Ge¬

rade di « modernste Form deS Arbeiisprozestes , bi «

Tätigkeit am fließenden Band oder ähnliche Mecho -

den, wird dies i » vielen Fällen als wünschenswett

oen vae « ynia : ' igen nacy einer modem -

roalisnpchru Kunst de : Darstellung , di « aber im

Chaos des Rußland von heute wirklich nur «ine

phantastische Realistik sein kann . — Das Büchlein ,
166 Seiten stark , kostet etwa 20, in Leine » 32 K.

' L g.

Aus der Partei .
Deutsche ozialdemokralifche Bezirks ,

oroaniiat on Prag .

Frauenbezirkskomitee .

& inöernac & mittaa

Samstag , den 15 . Jänner 1927 , um K & Uhr

nachmittags , int Saale der Arbeitercckademje ,

Prag II „ Hhbcrnskü 7.

Kin * er unter Oalft u na

mit Lichtbildern und Kasperltheater .

( Gemeinsame Jause . )

Dieser unter bester Leitung stehende Kiitder -

nachmittag wird gewiß allen Kindey , uuferer
Mitglieder große Freude bereiten und . auch bei

den erwachsenen Begleitpersonen schön « Erinmi -
rungm Wecken .

Eltern

versäumet nicht Eueren Kindern diespn genuß¬

reichen Nachmittag zu ermöglichen »

Bereinsnackrichie «.
Freier Radtov - ud , Zweigstelle Prag . Heute

Mittwoch um 8 Uhr abends im Verein deurjcher Ar¬

beiter , Prag IL , SmeAagast « 27 , Klubabettd -

Gesangverein „ Gutenberg " m Prag vera - llstalM

Samstag , den 29. Jänner , abends 8 Uhr , im deko -

tterien Hcilresaal seinen allseits beliebten Faschings¬
ball . Masken und Kostümierte erwünscht . Einttttt :

im Vorverkauf 10 L, an der Kast - a 12 L inkl . Steuer .

MMeilungeu am dem Publttm » .

Unserem heutigen Blatte liegt ein Prospekt der

Baulosabteilnng der im Jahre 1870 gegründeten
und durch ihre Solidität allgemein bekannten Bank¬

firma I . G. Selig i » Prag , bei . Dieses Bankhaus

vettchrt mit seinen Kommittenten nur direkt , unter

Ausschaltung don Vertretern und Agent « , weil es

überzeugt ist , daß es » nr so möglich ist, die Kunde »
kulant zu bedienen und ihnen unnötige Spesen zu
ersparen . 4376

erscheinen lasten . Hier eröffnet sich ein dankbares

Tätigte itsgabie : für Sportärzte und - lehrer , die zu
ermitteln hätten , durch welche Uobungen in jedem

besonderen Fall grobe Schädigungen vermieden wer¬

den können . Unsere Betriebsräte mögen versuchen ,
bei den Umstellungen von Betrieben auf eine ratio¬

neller « BetttebS - und Arbeitsovgamsalwn diese »

Gesichtspunkt mir zur Geltung zu bringen . Auch

solche Maßnahmen bedeuten Arbeiteischutz , der so¬
wohl im Interesse des Arbeiters wie in dem der

Wirtschaft lieg ». Mr haben als Gewerkschaften nur

darauf zu sehen, daß st « keine Verschlechte¬

rung der A rbei t S ve rh äl r uisse herbei¬

führen . - ' . ' Jag

Deutscher Arbeiter - Turnverein Prag . Freitag ,
den 14. Jänner , um 7 Uhr abends in der Verwal¬

tung des „Sozialdemokrat " , Prag II . , NekazanSo 18,

wichtig « Ausschußsitzung . Erscheinen aller

Funktionär « wird erwartet .

Men Henoffen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher drucksorten
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Turnen und Sport .



Mittwoch , 12 . JSnn <r 1927

Ein großer und edler Mensch ist dahingegangen !

Dr . techn . h. c . Ins .

Präsident des Zentralvereines der ( echoslovaklschen
Zuckerindustrie

verschied plötzlich Montag , den 10 . Jänner 1927 , um 3 Uhr nachmittags umgeben von '

seinen treuen Gefährten und Freunden in der Set Heinrichs - Kirche in Prag .
Von seiner Jugend an arbeitete er hart , unermüdlich , begann mit bloßen

Händen und errang seine Erfolge nur durch herbe Erfahrungen und durch eine

bescheidene Lebensweise . Nie arbeitete er jedoch nur für sich — diente hiebei auf¬

opfernd und treu dem Gedanken des allgemeinen volkswirtschaftlichen und kulturellen

FoH^ EnH^num^^äuT ^enFgrOTes UncT’ g^eghetes
Er stand an der Wiege unserer Zuckerindustrie , sein Geist und seine Arbeit

bildeten oft ihre Geschichte . Er war ihr erster Mann und Führer .

Das Begräbnis findet vom Set Niklasdome aus auf der Kleinseite Donners¬

tag , den 13 . Jänner 1927 , um 2 Uhr nachmittags statt .

Die sterblichen Ueberreste werden nach Nymburk überführt , wo sie am

14 . Jänner 1927 um 10 ^ Uhr vormittags nach der zu Set . Aegidi zelebrierten Seelen¬

messe in der Familiengruft beigesetzt werden .

Prag , am 11 . Jänner 1927 .

Zentralverein
der Sechoslovakischen Zuckerindustrie .

Verein

der öechoslovakischen Zucker¬

raffinerien .

Genossenschaft
der techostovakischen Zucker¬

fabriken .

Gesellschaft
für Zuckerrübensamen - Zucht .

Verein

der Cechoslovakischen Rohzucker¬
fabriken .

Jtssekuranzverein
der Zuckerindustrie .

Pensionsinstitut der

Sechoslovakischen Zuckerindustrie .

techoslovakische
Sisenbahnwaggon - Ceih - /iktiengesellschaft .
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